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Jlis gilt 1 für eine der höchsten Aufgaben der Sprachwissen

schaft nach Feststellung der in der Sprache zum Ausdruck
kommenden Gedankenformen Begriffs und Urtheilsverhältnisse
überhaupt und an und für sich die manchfachen Wege zu ver
folgen und zu vergleichen welche die einzelnen Sprachfamilien
und Sprachen zum Ausdruck jenes Gemeingutes des mensch
lichen Geistes einschlagen da erst diess eine richtige Erkennt
niss des geistigen Theils der Sprachen ihrer innern Aehnlich
keit und Unähnlichkeit gewährt Auch die vorliegende Abhand
lung will zur Lösung dieser höchsten Aufgabe Einiges beitragen
indem sie es unternimmt zu untersuchen ob und wie die In
finitivkategorie in den semitischen Sprachen ihre Ausprägung
gefunden hat

Der Name Infinitiv stammt wie schon der Name sagt aus
der lateinischen Grammatik und ist von da auf die semitischen
analog erscheinenden Sprachformen übertragen worden Aber
auch in der lateinischen Grammatik ist der Name nicht als ur
wüchsiger entstanden sondern der griechischen grammatischen
Kunstsprache entlehnt worden Die griechischen Grammatiker
nannten nemlich den Infinitiv 2 änugs/iicpuToc sc sy/ Xiaig
wodurch der Infinitiv im Gegensatz zum verbum finitum als
der modus spcXioigl ohne naQifi pd JUQ d h Nebenbedeutungen
nemlich ohne Personen Numerus und Modalitätsbezeichnung

bestimmt werden sollte Die römischen Grammatiker verstanden

S Berichte über die Verhandlungen der Königl Sachs Akad
der Wissenschaften 1856 S 1 Fleischer über das Verhältniss und
die Construktion der Sach und Stoffwörter im Arabischen

2 S Jolly Geschichte des Infinitivs im Indogermanischen
1873 S 32 f
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aber den Ausdruck dnaQE/nqiarog falsch indem sie die nugificpucig

im Sinne von Bfiqjaufig deutliche Bezeichnung fassten und so
übersetzten modus infinitus der modus der nicht deutlich
bezeichnet modus indefinitus und ihn in Gegensatz stellten zu
dem deutlich bezeichnenden eigentlich anzeigenden modus finitus
oder indicativus iy/Kioiq U7Tocf avrr/ ij Dieser modus in
finitus selbst nun war für die griechische und lateinische Gram
matik das ytvixcoTarov giff ia der reinste Ausdruck des Verbal
begriffs das verbum y ar s oyjiv das nQiororvTzor die Urform
aus der die Formen des verbi finiti sich entwickelt haben Diese
Auffassung ist noch heute die in allen Schulen wo der Lehrer
die Eesultate der vergleichenden Sprachforschung nicht kennt
allgemein vorgetragene und es ist nur eine nothwendige Con
sequenz dieser verkehrten Auffassung wenn noch immer unter
den sogenannten Stammformen des verbi amo amavi arnatuni
amare 2 Infinitive der eigentliche Infinitiv und das Supinum
aufgeführt werden Die vergleichende Sprachforschung es
ist dies hauptsächlich das Verdienst von ßopp und Curtius
s Jolly 1 c S 79 hat schon längst die schöne Entdeckung
gemacht dass der Infinitiv keine von vorn herein fertige gleich
sam von der Natur selbst gewollte Verbalkategorie war in die
der schaffende Sprachgeist unmittelbar seinen Inhalt legte sondern
etwas erst allmälig gewordenes und zwar zu der Zeit entstandenes

als die ersten Anfänge der Lautverwitterung den fertigen Bau
der indogermanischen Formen anzunagen begannen als die
Kegelung des Satzbaus die syntaktische Entwicklung ihren An
fang nahm in die der Infinifiv als rein syntaktische Kategorie

hineingehört Es ist heute sicher ermittelt dass das was wir
Infinitiv nennen ursprünglich im Indogermanischen nicht durch
eine eigene Form vertreten war sondern sich aus dem
casus einer Nominalform unter gewissen Bedingungen
im Laufe der Zeit entwickelt hat Diese Bedingungen
waren s Jolly S 89ff 1 dass das nomen ein abstraktes war
2 dass es verbale Rektion hatte 3 dass nur ein obliquer
casus accus dat loc des betreffenden nomens im Gebrauch
blieb Durch das Zusammentreffen dieser 3 Bedingungen wurde
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der casus isolirt und als ein selbständiges Wesen empfunden
wie Curtius in seinen Erläuterungen zur griechischen Gram

matik 1 Aufl S 29 f sich ausdrückt erstarrte der casus
und es konnte nun die Anfügung der Casusendungen an einen
Tempusstaram und endlich die Beziehung auf das genus verbi
hinzutreten womit dann erst der Infinitiv in fertiger Gestalt
s den griechischen lateinischen und deutschen Infinitiv er

scheint
So entstand der Infinitiv auf indogermanischem Boden aber

auch auf diesem Boden kommen noch Sprachen vor welche
einen Infinitiv im Sinne der von Curtius zuerst aufgestellten
Definition wornach er der erstarrte casus eines Substantivs von
abstrakter Bedeutung ist der sich aber in vielen Stücken weit
enger als alle andern abstrakten Substantive ans verbum än
seHiesst nicht besitzen so vor allem die keltische Sprache und
die beiden arisclren Sprachen

Es fragt sich somit von vorn herein ob die Entwicklung
der Infinitivkategorie auf semitischem Boden dieselbe war
wie auf indogermanischem oder ob überhaupt die semitischen
Sprachen bis zur Entwicklung der Jnfinitivkategorie weiterge
schritten sind

Ein oberflächlicher Blick auf die semitischen Sprachen ge
nügt um jedem die Ueberzeugung zu geben dass von einem
Infinitiv im Sinn der griechisch römischen Grammatik in den
semitischen Sprachen keine Rede sein kann insofern die dem
Infinitiv dieser Sprachen entsprechende Erscheinung ein durch
aus lebendiges nicht erstarrtes flektirbares alle Funktionen
des nomen übernehmendes abstraktes nomen ist das zum Aus
druck des Seins Thuns oder Leidens dient Wir können auf
semitischem Boden höchstens Anfänge der Erstarrung dieses
nomens zum adverbium und in gewissem Sinne auch z B im
Hebräischen eine durch die verbale Abstammung und die verbale
Bedeutung und Rektion dieser nomina veranlasste äussere formelle

Annäherung an die Verbalformen im Sinne der Einschränkung
des gewiss früher vorhandenen Formenreichthums auf wenige
mit den Verbalformen übereinstimmende Typen z B des iri

1
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finitivus constructus an das Imperf des Infinit absol an das
Perfeetum konstatiren ohne dass desswegen das Sprachgefühl
das Bewusstsein der nominalen Natur dieser Formen verloren
hätte wie dieses Vergessen der etymologischen Grundbedeutung
ein nothwendiger Faktor in der Entstehung der Infinitivkategorie
gewesen ist Die arabischen Grammatiker nennen dieses nomen

iO 7 0 S oactionis J äs 0 j er y/X a jo die hebräischen nach ihrem Vor
I

gang J/BH 12 und TipDij und zwar verstehen sie darunter ein
nomen verbi welches den nackten Begriff der Handlung yLtX if

auszudrücken bestimmt ist 1
Der Gegenstand der folgenden Abhandlung soll nun eben

sein die Entstehung die Bedeutung und das Wesen dieses nomen
actionis in den semitischen Sprachen näher zu untersuchen Leider
muss ich gehemmt durch die engen Grenzen die einem Schul
programm gesteckt sind verzichten auf eine Behandlung der
Anwendung dieses nomen actionis in den einzelnen semitischen
Sprachen doch ist die Erkenntniss der Gesetze der Anwendung
mit der Einsicht in das allgemeine Wesen der Form als solcher

gegeben

Um die Frage nach der Entstehung dieser Nominalformen
der sogenannten Infinitiv oder Masdarformen richtig beant
worten zu können ist es nöthig, einige allgemeine Bemerkungen

über die Entstehung des semitischen verbi voraus
zuschicken Das verbum finitum ist logisch eigentlich
nichts anderes als ein Satz bestehend aus den beiden Thei
len des einfachsten Urthcils dem Subjekte und dem Prädikate
A priori liesse sich also annehmen dass das verbum gebildet
wäre als compositum aus den eben angeführten Bestandteilen 2

r Ibn Aqil zur Alfija des Ibn Mälik ed Dieterici S 148
Zle 7 9 Zamahsari Mufassal edid Broch S 16 Zle 10

2 So findet man in der That auf der assyrischen in Keilen ge
schriebenen grossen Sardanapalinschrift col I 32 eine Zusammen
schiebung verschiedener nominaler Prädikate mit dem Pronomen
personale a na kn s das äthiopische nagarku z B sarraku



ErfahruDgsmässig bilden sich aber verba nur da wo es
sich darum handelt einen Subjektsbegriff allgemeiner Art dessen
begrifflicher Inhalt auf das Verhältniss der Unterredung Bezug
hat und dessen Ausdruck ein persönliches Pronomen ist mit
einem konkret aufgefassten Prädikatsbegriff nach In
halt und Umfang zu vergleichen 1

Nach dem natürlichen Entwicklungsgang des menschlichen
Geistes und nach deutlich vorliegenden Merkmalen in den se
mitischen Sprachen insbesondere muss daher dem konkreten
Satzbegriff d h dem verbum finitum der einfache
konkrete Qualitätsbegriff welcher das Prädikat jedes in
seine logischen drei Bestandteile zerlegten verbi finiti bildet
geschichtlich vorausgegangen sein Ja dieser konkrete
Qualitätsbegriff ist sogar materiell noch vorhanden in der dritten
männlichen Singularperson des Perfecti sowohl als des Imper

o o o Jfekti Jcxi Jmi Jjii ä qatal kabid qatun sind von Hause
aus konkrete Qualitätsnomina Einzelbegriffe ohne ein in ihnen
liegendes Subjektspronomen und noch ohne Unterscheidung von
Geschlecht und Numerus daher im klassischen Arabisch als
Prädikat ebenso einem masculinum wie einem femininum ebenso
einem Singularis wie einem Dualis und Pluralis als Subjekt
vorausgehend 3 Die einheimischen Grammatiker geben dess

Die Stelle lautet sarraku bilaku nahdaku gisraku kab
daku surruhaku ristanaku ursanaku karradaku dannaku vazikaralni
Assurnasirliabal sarru dannu sar Assur anaku d h König bin
ich bin Herr erhaben muthig hochangesehen grossmüthig erstge
boren huldreich tapfer mächtig mannhaft Sardanapal der gross
mächtige König der König von Assur bin ich S dazu Schräder in
Zeitschrift der d morgenl Ges Band XXVI S 304 f und falsch
Hinoks Journal of the R A Soc N Ser 1866 p 487 sqq

Olshausen Lehrbuch der hebr Sprache 13 a
2 Im Altarabischen freilich wie im Aethiopischen in fortlaufen

der Kede zum Unterschied von dem ihm zu Grunde liegenden noiren
o

zu Jjii weitergebildet aber in pausa auch im Altarabischen Jmi
3 Alfija S 121 Zle 8 if und die Grammatiken der übrigen

semitischen Sprachen in denen freilich diese eigentümliche Er
scheinung nicht principiell erklärt ist
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wegen auch dieser Form nicht mit Unrecht das bezeichnende
Prädikat leer d h ohne ein in ihr selbst enthaltenes Subjekts
pronomen sofern die Stelle desselben erst durch ein folgendes
Pronomen separatum oder Substantivum eingenommen wird

Die dritte pers des Perfects etc ist also eigentlich
thuend 1

Bei dem in allen Sprachen so mächtigen Differenzirungs

trieb war es ganz natürlich dass an diese Form Jüts etc die
vorzugsweise vor Maskulinsubjekten verwendet wurde eine
nominale Feminendung at antrat wenn diese ursprüng
lich nominale Form vor einem femininischen Subjekte stehen

sollte nbipj In diesem at oder hebräisch äh aber
stat constr und vor Suffixen at und s nrfe ist aber keines

T I r
wegs etwa ein weibliches Subjektspronomen zu suchen sondern
die Form ist grammatisch so leer wie die maskulinische Form
Dagegen tragen die dritten Personen das Dualis und Pluralis
ebenso wie die zweiten und ersten Personen in ihren Endungen
die betreffenden Subjektspronomina in sich und sind mit ihnen
untrennbar verwachsen eine Thatsache die für die dritte Person
des Pluralis sehr bestritten wird hier aber nicht näher zu er
weisen ist Kurz gefasst ist meine Ansicht von der Bildung
des semitischen Perfecti die jüi und Xxi etc hebr qatal
qat c lah äthiop nagara fem nagarat aratn qtal fem qetlat
sind ursprünglich Einzelbegriffe und nur durch den sie
der weiteren Verbalbildung zu Grunde legenden Sprachgeist zu

Die Formen Juti Jkjii kommen in den semitischen Sprachen

in der That unmittelbar auch als Partioipien vor ofr 22

auch die Form Jkii s z B die Partioipien der hohlen Wurzeln
im Hebräischen vorgl Olshausen 1 o 161 af üeber den be

9 Ggrifflichen Unterschied von Jt clj und Jjii Jmi bei den intransitiven

verben der Form J t s Fleischer Beiträge 1870 S 244
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Gesammtbegriffen oder Sätzen erhoben worden dagegen
9 fodjti oJjii etc VplQJi FyiSjJ cte und so fort bis zu LÜjti

tteg sind von Hause aus dergleichen Gesammtbegriffe
oder S ätze

Ganz ebenso hat Dietrich Abhandlungen zur hebräischen
Grammatik Leipzig 1846 S 95 ff den ursprünglich rein
nominalen Charakter der dritten männlichen Singularperson des

1 i rImperfccti J äÄj iOp ursprünglich jaqtulu überzeugend
nachgewiesen Das Jod t ist einfaches Nominalpräfix wie

in den Formen pü IHV pHV J J j J
G

OuJjts 1 welches weiterhin hierin weiche ich von Dietrich ab
bei der auch äuserlichen Umwandlung des konkreten Einzel
bcgriffs in einen Satz durch wirkliche Pronominalpräfixe i y
f n X j ausgestossen wird ungefähr wie durch den im
ägyptischen Vulgärdialekte so häufigen Vorschlag des Impf

das Präfix j verschlungen wird biktob statt bijiktob 2 Eben
i

weil in dem präfigirten j 1 nichts von einem S oder

N in oder CH etc liegt bleibt es gegen den Wechsel des
Numerus in der dritten Person völlig unempfindlich und un

U 0 prf 0 Iverändert in Xst Ji j KjÜLi 1 pp im Altarabischen Ae
thiopischen Chaldäischen Aramäischen Assyrischen sogar in der

dritten weiblichen Pluralperson Xstsu 3 äthiop jenag e rä

S Merx Grammat Syriaca p 199 201 Böttcher 925
Diess gegen Philippi Status constructus 8 169 Anmerk 1

der meint bei dieser Erklärung des Impf ruüsste die zweite und erste
Person tajaqtulu und ajaqtulu lauten

s 3 Nur eine dialektische Seltenheit ist im Arabischen die dem

v f 0Hebräischen entsprechende Form XxJü tafalna cfr Beidäwi zu
Qoran Sure 42 30 und Fleischer Beiträge 1864 S 276übrigens
erscheint auch im Hebräischen dreimal die Form ru ü Dan 8 22
Gen 30 38 1 Sani 6 12



aramäisch neqtlon masc neqthin clialdäisch jiqtlän
assyrisch isbata masc isbatu ein Beweis dass die Sub
jektspronomina dieser drei Pluralpersonen wie in den ent
sprechenden des Perfekts ausschliesslich in den Endungen
liegen

Dieses Ursprungsverhältniss des verbi zeigt sich aber auch
noch deutlich darin dass im Semitischen wirkliche Sätze ge
bildet werden konnten und noch gebildet werden indem zwei
nomina neben einandergestellt werden und die richtige Beziehung
des einen als Subjekt auf das andere als Prädikat dem Geiste
des Hörers überlassen wird Die Nebeneinanderstellung von

q 5 0 G G ci j Lö Amr schlagend oder tN wl t j Said ein Löwe
muss dem Semiten zum Ausdruck eines Gedankens dienen auf
den das Prädikat wahr oder falsch anwendbar ist d h diese
Nebeneinanderstellung ist ein vollständiger Satz der die Funktion
eines Urtheils hat Dieterici in der Vorrede zu Ibn Mäliks
arab Grammatik S XVI erzählt Als ich einst in der Wüste
bei Petra im Wädi Müsä zu unserem Führer sprach ob nicht
die Erbfeinde seines Stammes die Bani Sahr uns überfallen

möchten erwiderte er JoLt oL i 5f Fürchte nicht
ä id ein Tiger Ein Flammenblick und die Erhebung der ge
ballten Faust gaben die beste Erklärung der kurz gefassten
Bede Nur der im verbuni zur Darstellung kommende Zeit
begriff bevorzugt den verbalen Ausdruck des Satzes vor dem
nominalen den Verbalsatz vor dem Nominalsatz

Wir sind somit aus apriorischen wie aposteriorischen Gründen
genöthigt anzunehmen dass die Bildung nominaler Ausdrücke
von konkreter Bedeutung der Verbalbildung im Semitischen
vorausgieng ja wir müssen eine ziemlich fortgeschrittene Bildung
dieser nominalen Ausdrücke voraussetzen wenn sogar Formen
mit Präfixen wie die dem Impf zu Grunde liegenden mit s
schon vorhanden waren In diese differenten Formen die der
Verbalbifdung zu Grunde gelegt wurden legte sich dann die
zweifache Modalität die in den Thatsachen selbst liegt das
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Vollendetsein und das Unvollendetsein hinein ohne dass die
entsprechenden Nominalformen als solche irgend eine andere als
formelle Handhabe für diese Differenzirung geboten hätten Dazu
trat dann noch bei den zweiten und ersten Personen die Eigen
thümlichkeit dass dem Impf seine Personbezeichnung vorno
angehängt wurde indem der schaffende Sprachgeist sich von
dem vor der Wurzel stehenden Noniinal Präfix leiten Hess
während die Personalbezeichnung des Perfecti hinter der
Wurzel zum Ausdruck kam Die Erklärung dieser Erscheinung
durch Ewald ausführliches Lehrbuch 7 Aufl S 358 137 a
Dillmann Aethiop Grammatik 91 S 141 und Steinthal
Charakteristik der hauptsächlichsten Sprachtypen S 270 wornach
die Vorsetzung der Personbezeichnung bei dem Imperf aus
drücken soll dass die Handlung der Person noch bevorstehe
die Nachsetzung beim Perfectum dass die Handlung schon etwas

von ihr zurückgelegtes sei ist zu fein als dass sie wahr sein
könnte und die von Olsliausen 227 a ist unrichtig aus
Gründen die im Verlaufe der Abhandlung näher angegeben
werden sollen

Georg Curtius hat in seiner Abhandlung Zur Chronologie
der indogermanischen Sprachforschung die Eeihenfolge der Ent
wicklung der sprachlichen Formen des sanskritischen Sprach
stamms in der Weise zu bestimmen gesucht dass er auf ein
ander folgen lässt

1 Die Wurzelperiode S 201 2 Die Determinativperiode
S 206 d h diejenige Periode in welcher gewisse Erweiterungen
der Wurzeln stattgefunden haben wie z B aus der Wurzel ju
sich jug und judh aus ga sich gan erzeugte 3 Die primäre
Verbalperiode S 211 d h diejenige Periode in welcher sich
Formen mit der Kraft der Aussage dadurch bilden dass an
Wurzeln von nennender Kraft die Personalpronomina als Zeichen
des Subjekts unzertrennlich angefügt werden z B da nia
Geben ich dä ta Geben der Dadurch ensteht ein kleiner Satz
das Urbild aller reicher bekleideten Sätze deren später sich
vermanchfaltigende Entstehung verglichen mit der Schöpfung
dieses Ursatzes ein verhältnissmässig leichtes Ding war Das
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iiomen wurde wohl zuerst rein negativ d h dadurch bezeichnet
dass der Wurzel nicht wie im verbum Pronomina hinzugefügt
wurden ja vielleicht gieng dem Sprachbewusstsein der Unter
schied von nomen und verbum erst dadurch auf Die Wurzel
war an sich weder nominal noch verbal Dann folgte eine
Zeit wo sie in Verbindung mit Pronominibus stets verbal im
nackten Zustand nominal war später erst durch einen neuen
Trieb des Sprachgeistes entstand eine neue Vermählung der
jetzt zum Nomen gewordenen Wurzel mit deutenden individuali
sirenden Suffixen 4 Die Periode der Themenbildung S 221
5 Die Periode der zusammengesetzten Verbalformen S 235
6 Die Periode der Casusbildung S 250 7 Die Adverbial
periode S 258 Wir müssen dagegen für das Gebiet des
Semitismus an die dritte Stelle die primäre Nominalperiode
setzen Freilich ist das nomen für das Bewusstsein des Spre
chenden erst in Wahrheit nomen geworden im Gegensatz zum
neuentstandenen verbum aber nominale Ausdrücke mit der
Kraft der Bezeichnung eines Dings einer Person oder Sache
mit seinen Zuständen Eigenschaften und Thätigkeiten oder der
in die Augen fallenden an sich gegenstandslosen konkreten
Eigenschaften und Thätigkeiten müssen vorhanden gewesen sein
ja müssen sogar das erste und nächste Bedürfniss zur Satz
bildung vollkommen befriedigt haben Der Satz von Curtius
ohne verbum gibt es keinen Satz sondern nur Wortkon

glomerate und Gruppen s 1 c S 214 ist für das semitische
Sprachgebiet unrichtig sofern hier der Satz nicht aus dem
verbum sondern das verbum aus dem Satz herausgewachsen
ist Aber nunmehr als durch Aneinanderschiebung eines Personal
pronomen und eines konkreten Qualitätsnomen das schon bis
zur Bildung mit äusseren Zusätzen fortgeschritten war die be
queme Abkürzungsformel des verbi also die Verbalkategorie
entstanden war als sogar geradezu Nominalformen verbal ver

wendet wurden cfr die 3 Singnlarperson des Perf etc
differenzirte sich auch in der äussern Form das nomen vom
verbum indem es Casuszeichen annahm und auch innerlich
wohl unter dem Einfluss des verschiedenartigen Worttones anders
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sich formte s auch was Steinthal Zeitschrift für Völkerpsycho
logie und Sprachwissenschaft Bd V Heft 3 p 352 gegen
Curtius sagt und seine in den Typen des Sprachbaues S 256
und 300 ausgesprochene Anschauung

Es ist ausserordentlich schwer sich in jene Zeit zurückzu
schrauben wo die uns heutzutage als fest verkörperte Principien
erscheinenden Eedetheile sich noch nicht differenzirt hatten
und doch ist diess für jede spracbgeschichtliche Untersuchung
unerlässlich Wir sind genöthigt als den Urbestand der sprach
lichen Ausdrucksmittel im Semitischen und Indogermanischen
anzunehmen 1 prädikative oder attributive Wurzeln,/die dem
Eedeuden dazu dienten einen Gegenstand gleichsam abzumalen
dadurch dass er das Wesen oder die am meisten in die Augen
springende Eigenschaft desselben hervorhob 2 Anzeigende
oder hinweisende Wurzeln sogenannte Pronominalwurzeln mit
deren Hilfe der Eedende auf die Gegenstände zeigte um die
Aufmerksamkeit des Hörers auf dieselben zu lenken Aus diesem
einfachen Vorrath gingen die reichgegliederten Eedetheile her
vor entstand das so geschmeidige und biegsame Ausdrucks
mittel der Gedanken die reichgegiiederte Sprache Wenn es
einmal eine Zeit gab wo die Indogermanen und Semiten eine
Sprache redeten was übrigens weder durch die älteren Unter
suchungen Ewalds Eaumers Ascolis noch die neueren von
Franz Delitzsch und Grill erwiesen ist s Priedr Müller Indo
germanisch und Semitisch Sitzungsberichte der philosoph hist
Klasse der kaiserl Akademie der Wissenschaften 1870 Aprilheft
so kann diess nur die gemeinsam durchlebte Wurzelperiode sein

Von hier an trennten sich die beiden Sprachstämme in sehr
wesentlichen Punkten Der indogermanische bildet zuerst das
verbum der semitische das nomen aus indem die konkreten
Qualitätsbegriffe der Wurzel in inniger untrennbarer Einheit mit
einem Ding dessen Aussenseite sie gleichsam ausdrücken gedacht
wurden oder vielmehr da ja das Denken in diesen Zeiten noch
ganz auf dem mythischen Standpunkte stand indem ein Merk
mal als Name für das ganze Wesen gesetzt wurde gerade so
wie auch das Indogermanische nach dem Entstehen des verbi
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sein nomen gewann cfr im Indischen deva leuchtend
dann der Leuchtende Gott Deus Noch heute ist ja dieser
einfache Prozess zu Jedermanns Gebrauch und der Kenner
weiss wie viele schöne Entdeckungen auf dem Gebiete der
Mythologie und Etymologie schon gemacht worden sind dadurch
dass man einen terminus welcher in einer Sprache nomen ge
worden war in einer andern als adjectiv wiederfand 1 Auf
dieser Stufe der Sprachentwicklung war die Scheidung zwischen
Adjectivum und Substantivum noch nicht streng durchgeführt
wie denn überhaupt auf dem ganzen semitischen Sprachgebiet
diese Scheidung nicht so streng zum Ausdruck kam wie auf
dem indogermanischen wo es grosses Interesse gewährt zu ver
folgen auf welche Weise diese differenten logischen Kategorien

Der Begriff deva Gott ist uns klar da wir das adject deva
mit compar snperl in der Sprache vorfinden in der Bedeutung
leuchtend und damit können wir zusammenhalten lateinisch deivus
wahrscheinlich aus devus entstanden Deus divus bonus aus dvonus
sofern das Leuchtende als das Reine Gute Segnende galt oppos

malus griech ie as scr mala Schmutz Sünde lit moiia Lehm
lit dövas altpreuss deiwas deivvs an tivar plur die Götter alt
irisch dia Gott Auch altbaktrisch daeva aber böser Geist doch
ist diese Bedeutung erst im Verlauf der Geschichte entstanden A us
dem Lateinischen gehört ausserdem noch her Diana und Janus

Dagegen wissen wir nicht woher Seds stammt Viele bringen
es mit deva zusammen z B Ascoli Fick mit indogerm dhi andächtig
sein Curtius mit 5s beten Andere mit 7 i3i jiii Welker mit Z svs

Kbenso wenig wissen wir woher Gott stammt Einige bringen
es mit giutan giessen zusammen Schöpfer Andere ganz falsch
mit gut Auch Bopp und Grimm unrichtig mit neupersisch choda

der Sichselbstschaffende vedisch svadha
2 Ueber den Mangel der semitischen Sprachen an Adjectiven cfr

Rödiger Gesenius hebr gramm 106 Die Araber fassen adjectivum
substantivum und pronomen unter der allgemeinen Benennung
schlechthin zusammen nichts desto weniger unterscheiden sie doch

J j b So 8 5 ozwischen ä o yj S m Mufassal S 5 Zeile 3 oder o oyo und

Ojo 5 s t 5 Soü JUU Substantivum und jJÄo y jv oder OJua oUfljj und
Sc
v j adjectivum Siehe Fleischer Beiträge 1870 S 243



13

die auf den ersten Sprachstufen zusammengefallen waren ihren
grammatischen Ausdruck gewonnen haben

Mit Hilfe dieser Urbestandtheile der menschlichen Rede
bildete der Semite seinen ersten Satz durch Nebeneinander
stellung derselben indem er das Verhältniss der Aussage des
einen vom andern hineinlegte und endlich sprang durch Zu
sammenschieben eines pronominalen Subjekts und eines nominalen
Prädikates des verbum finitum hervor gleichsam als eine be
queme Abkürzungsformel 1 Wie deutlich übrigens die arabischen

Die einleuchtendste Parallele zu dieser Erhebung nominaler
konkreter Qualitätsbegriffe zu verbis finitis bietet das Türkische also
eine Sprache die weder dem indogermanischen noch dem semitischen
sondern dem altaischen finnisch tartarischen oder turanischen Sprach
stamme angehört Die 3 Verbalpersonen derselben sind durchgängig
zunächst nominaler oder adjektivischer Natur und erst durch einen
Gewaltstreich der Sprache verbum finitum geworden Sie bilden daher
auch als solche ihren Pluralis durch Anhängung der betonten Plural

endung der nomina lär und 1er yi akär bedeutet sowohl fluit

als fluens immer fliessend flüssig jetzt fliessend ist jli f akan

der Pluralis lautet akarbir sowohl fluentes als fluunt Die 2
und 1 Personen des verbi in der Ein und Mehrzahl werden dann
durch enklitische Anhängung der entsprechenden Formen des Grund

verbi sein V cl i an das unverändert bleibende akar gebildet

z B von dem verbum J Jf almak nehmen
alyrym ich nehme alyr im ich bin nehmend
alyrsyn du nimmst alyr sin du bist nehmend
alyr er nimmt alyr nehmend sc er
alyryz wir nehmen alyr iz wir sind nehmend
alyrsyfiiz ihr nehmt alyr sifiiz ihr seid nehmend
alyrlär sie nehmen alyrhir nehmende sc sie

Also alyrim ist gebildet aus der unter Aphaeresis gebildeten Zu

sammenschiebung von und pji zu cv Unrichtig
Max Müller der in diesen Formen nur eine Zusammenschiebung der
Pronomina mit diesen Participien sieht s Vorlesungen über die Wissen
schaft der Sprache I S 267

Ebenso ist das Perfectum j f alyrdim entstanden aus yi alyr
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Grammatiker diese Entstehung ihres verbi fühlten geht daraus
hervor dass nach ihnen ein Verbalsatz d h nach unseren
grammatischen Begriffen ein Satz bei dem das verbum vor

s

ausgeht und dann erst das Subjekt folgt z B Jo j Us so auf

zufassen ist In dem verbum Ls Cj7 cjäma ist ein ganzer
j iSatz enthalten jLä yS C P NVi er ist stehend und das

folgende nomen oder wie sie es in diesem Fall nennen das
5

J Li d h das Subjekt des Verbalsatzes ist eigentlich nur eine

appositioneile Beifügung zur näheren Bestimmung des im Pro

V f iLY vnomen enthaltenen Subjekts also er j ist ein Lsj
Y 1stehender nemlich iX y Said ebenso ist yyLcJo Said von

ihm wird ausgesagt er ist gestorben Nachdem dann noch die der
Verbalkategorie so unerlässliche Zeitbedeutung hinzugetreten war
war ein neuer Redetheil geschaffen welcher nunmehr wesentlich
dazu diente die Thätigkeiten und Zustände die in Veränderungen
und Bewegungen oder in der Buhe mitten in der Bewegung sich
zeigten in ihrer bestimmten Beziehung auf ein Subjekt zum
Ausdruck zu bringen

Die Bedeutung der Wortformen des nomen und des verbi
und des am spätesten als wirklicher Redetheil hervorgetretenen
Adjektivs ist keine andere als dass sie in ihrem Unterschiede
auf die Einheit hinweisen in der sie ungetrennt mit dem Ding
zusammen sind Jedes verbum weist auf ein Subjekt jedes
adjektivum auf ein substantivum hin und erst wenn sie ihre
Ergänzung gefunden haben kommt das Denken in einem relativ

und Jof idim Jof Mim selbst ist entstanden aus Jof idi einem
nomen das sich noch in älteren türkischen Dialekten findet wo es

partic Imperf ist dalier ist die 3 Person j O Jf alyrdy eigentlich

auch eine Nominalform ohne Subjektsbezeichnung plur UtJ Jf
alyrdykir Siehe auch die Neubildungen von Verbal formen im Neu
syrischen bei Nüldeke Neusyrische Grammatik 102 ff 154 und

167
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abgeschlossenen Akte zur Kuhe und hat ein für sich als selbst
ständig vorstellbares Ganze erreicht Dem substantivum kommt
es dabei zu überwiegend die Einheit zu bezeichnen welche
aber immer in ihre Elemente sich zu entfalten drängt das ad
jectivum und verbum stellen diese Elemente für sich heraus aber
so wie sie immer zur Einheit zurückstreben s Siegwart Logik I
S 30 Ist aber nunmehr das Denken zu dieser Trennung des
Dings von seinen Eigenschaften und Thätigkeiten und der gegen
seitigen Verknüpfung gekommen so ist ihm eben in der voll
zogenen Unterscheidung die Möglichkeit gegeben eine Eigen
schaft oder Thätigkeit für sicli festzuhalten und von der Be
ziehung auf ein bestimmtes Ding in Gedanken loszulösen So
vorgestellt werden sie aber abstrakt gedacht d h in künstlicher
Isolirung der Einheit fern gehalten der sie ihrer Natur nach
zustreben In dieser Abstraktion liegt zugleich mit der Los
reissung die Möglichkeit sie auf beliebig vieles Einzelne zu be
ziehen und darin wiederzufinden und beide Prozesse die Auf
lösung eines Vorstellungsganzen in die unterschiedenen Elemente
von Eigenschaften und Thätigkeiten und die Bildung abstrakter
und allgemeiner Vorstellungen von diesen bedingen sich gegen
seitig oder sind vielmehr ein und derselbe Prozess dessen Re
sultat nur von verschiedenen Seiten erscheint Indem ich die
Anschauung eines Steins als eines runden weissen u s w
Dings mir zum Bewusstsein bringe sind zugleich die Vorstel
lungen der runden Form und weissen Farbe die ehe diese
sprachlichen Formen sich gesondert hatten in ungetrennter Ein

heit mit dem Ding zusammen waren aus diesem bestimmten
Verbände losgelöst in mir und eben desshalb fähig in jeden
beliebigen anderen einzugehen und in jedem andern wiederer
kannt zu werden Diesem fortgeschrittenen Denken wird sich
auch die Sprache anschliessen Der Sprachgeist wird also wenn
noch so viel Schöpferkraft in ihm wohnt neue Formen schaffen
zum Ausdruck dieser abstrakten Begriffe der Eigenschaft und
Thätigkeit oder er wird den alten Formen von ursprünglich
konkreter Bedeutung diese neue Funktion übertragen oder end
lich er wird beide Wege zugleich einschlagen Welches aber
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auch die Wege sein mögen die der schaffende Sprachgeist in
den einzelnen Sprachfamilien einschlägt die Thatsache ist jeden
falls bei allen Sprachen sicher Abstraktbildungen sind später
als die Herausbildung der drei unterschiedenen Wortkategorien
des nomens des verbi und des adjectivs wenn auch zugegeben
werden muss dass sie ihr auf dem Fusse folgen können so
lange das Metall der Sprache aus denen die Eedetheile be
stehen noch weich noch nicht verhärtet ist So fordert es ge
bieterisch der Gang des Denkens das in ruhigem sprunglosem
Fortschritt seinen Weg geht Bei sprachlichen Erscheinungen
aber ist ebenso sehr der Binfluss des menschlichen Denkens zu
berücksichtigen als für den Fortschritt des Denkens seinerseits
die Sprache die für den Menschen denkt von Wichtigkeit ist

Die vorausgegangene Untersuchung welche als Grundlage
des semitischen Verbalsystems die konkreten Qualitätsnomina
herauszustellen versucht hat war um so nothwendiger als
einzelne Sprachforscher über die Entstehung der Abstraktformen
der Handlung sich in eigenthümlichen Irrthümern befangen
zeigen Unter den arabischen Grammatikern selbst herrschte
darüber ein Streit s Ibn Aqils Commentar zur Alfüja ed
Dieterici S 148 Zle 3 v u f Die Schule von Basra lehrt
das masdar nomen actionis sei die Wurzel woraus das
verbum und das Eigenschaftswort hervorgewachsen sei Die
Schule von Küfa dagegen behauptet das verbum sei die Wurzel
und das masdar davon abgeleitet Ibn Talha Äulb Jj 0
behauptet dass jedes von beiden das masdar wie das verbum
eine selbständige Wurzel sei und es finde keine Ableitung des
einen vom andern statt Die erste Lehrweise meint nun Ibn
Aqil ist das Richtige denn in jedem Zweige ist die Wurzel
enthalten und noch ein Zusatz wodurch eben der Zweig sich
von der Wurzel unterscheidet Das verbum und das Eigen
schaftswort stehen aber in einer solchen Beziehung zum masdar

denn beide enthalten in sich die Bedeutung des masdar und
einen Zusatz dazu Das verbum enthält neben der Bedeutung
des masdar das die nackte Handlung ausdrückt noch den Zeit
begriff das Eigenschaftswort noch den Träger
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Wir sehen also dass Ibn Aqü mit Ibn Mälik s v 287
und mit der Schule von Basra er selbst gehört der gemischten
Schule an die Bildung des abstrakten nomen der Handlung
der Verbalbildung zu Grunde legt Derselbe Irrthum liegt auch
der Erklärung des Namens masdar den diese Nominalform
trägt zu Grunde wenn wir z B bei Zamahsari Mufassal

S 16 ZI 12 lesen Ü jJL J ijT Jjj djju djf
das masdar wird so genannt weil das verbum daraus her

vorgeht jasduru Siehe auch die ähnliche Erklärung anderer
Grammatiker bei De Sacy Gramm arab I S 279 Nur die
Schule von Küfa hat die richtige Anschauung über die Ent
stehung der Masdarformen S auch Fleischer Beiträge 1866
S 303

Auch die hebräischen Originalgrammatiker sind in der Auf
fassung der Entstehung ihres lipo Quelle ganz abhängig
von den Anschauungen der Basrischen Schule So lesen wir
bei Santes Pagnini institutiones Hehr lib 2 cap 6 Babbi Je
huda et Aben Esra vocant Infinitivum Jfän C 2 propterea quod
significet simpliciter et absolute h e sine quavis temporis dif
ferentia sine genere sine numero actionem vel passionem et
sie non sit consentaneum ut connumeretur inter verba quae
significant cum aliqua temporis differentia sed inter nomina
quamquam hoc nomen in medio verborum locatur ut osten
datur esse verborum vena 11 pO

David Kyberus führt in seinem pi p n HD Basil 1532
S 73 aus dem Buch n3 nnB folgende Stelle an lipo inpJl
jWfVI Bhtfl Häm H nnn W und sagt dazu id est
Et appellatur lipo eo quod sit prineipium sermonis et radix
cogitationis ut aedificare domum prius in mente est quam fiat
aedificatio ipsa tifo irfhsh tihttf llpOn ftt 3 hoc est quia
maqor est radix omnium temporum seu operationum Siehe auch
Michael Neander der in seinen Linguae sanetae erotemata
Basil 1587 S 65 augenscheinlich dieselbe Stelle im Auge hat
Elias Levita in seinem lirD D per Sebastianum Munsterum
in lingu lat vers Basil 1552 sagt in der Orat I fundam 2

Koch Infinitiv 2
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cap 3 vom HDD Folgendes der Name des Infinitivs ist TilpQ
weil aus ihm alle modi des verbi hervorquellen und Sebastianus
Münster ergänzt ihn durch die eigenthümliehe Unterscheidung die

er trifft Et dicitur esse fons aliorum modorum non quod formae
aliorum modorum trahantur ab eo sed quod modus signifieandi
ab eo fluat et in diversa discriminetur tempora Auch Buxtorf
in seinem thesaurus grammaticus Basil 1651 S 94 sagt In
finitivus Hebraeis dicitur lipo i e fons scaturigo unde scilicet
rivi definitae significationis in reliqua finita tempora deducuntur

Aber selbst noch einige Grammatiker der neuesten Zeit
z B Olshausen wenn sie auch ohne Zweifel die durchaus un
genügenden spekulativen und empirischen Gründe der arabischen
und hebräischen Grammatiker nicht theilen sprechen sich doch

s z B Olshausen Lehrb der hebr Sprache 227 a dahin
aus dass zur Bildung des Imperf und Imper im Hebräischen
eine mit der Infinitivform meist zusammenfallende Form
von abstrakter Bedeutung verwendet worden sei so dass
b Ep wäre er gehen er ist beschäftigt mit im Begriffe
zu gehen er wird will mag soll gehen auch Rödiger sonst
so vorsichtig in seinem Urtheil hat 47 1 in seiner hebräischen
Grammatik dieselbe Ansicht übrigens nach dem Vorgang von
Gesenius s Lehrgebäude 81 1 ausgesprochen B v Baumer
dem trotz seiner gegentheiligen Behauptungen der Vorderbau
im Imperfectum höchst ungelegen ist für seine Lieblingshypothese
der Stammverwandtschaft des indogermanischen und semitischen
Sprachstamms lässt ebenfalls das lmperf aus dem Infinitiv
entstehen indem er es als ein tempus betrachtet das zusammen
gesetzt ist aus dem Infinitiv und dem Hilfsverbum n so dass
Src wäre 3i D iTH er war schreiben er war im Be

t t

griff zu schreiben s Kaumer sprachwissenschaftliche Schriften I
S 470 ff Doch würde diese letztere Ansicht nicht unmittel
bar gegen die richtige Anschauung von der Entstehung des ab
strakten Begriffs des Thuns aus dem verbum Verstössen sofern
nach derselben wohl anzunehmen ist dass das Imperfectum erst
längere Zeit nach dem Perfectum wenn auch noch in der ur
semitischen Periode entstanden ist Allein eben diese Annahme
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selbst ist wieder undenkbar Wir haben oben gesehen dass
das Yerbum als Eedetheil sich von dem schon vorhandenen
nominalen Ausdruck erst differenzirte als diese neu ent
standene Form durch lautliche Modifikation zugleich das
zeitliche Verhältniss zum Ausdruck zu bringen im Stande
war Denn diese neue Form war jedenfalls zunächst dazu
bestimmt den flüssigen Uebergang zu bezeichnen mit
welchem das Geschehen die ruhenden Bilder der Gegenstände
verknüpfte und somit ihre sinnlich wahrnehmbaren Verän
derungen wiederzugeben wenn es dann freilich auch später
zur Bezeichnung auch jeder ruhenden Beziehung zwischen den
Dingen verwendet wurde Aber im Semitischen so wenig als
im Indogermanischen s Leo Meier Orient und Occident 1
S 201 f war es ursprünglich das zeitliche Verhältniss des
sprechenden Subjekts zu den Thatsachen was seinen Ausdruck
in der Sprache fand sondern die objektive Grundlage des Zeit
ausdrucks bildete die zweifache Modalität der betreffenden Ver
änderungen selbst sofern diese entweder als vollendet oder un
vollendet von den Semiten aufgefasst wurden s Ewald 134 a
Fr Müller Einiges zur Theorie des semitischen Verbalausdrucks
Orient und Occident III 327 und namentlich Fleischer Beiträge
1864 S 272 Die Semiten gewannen mit Ausnahme des Neu
syrischen gar keine vollständig genügenden Formen zum Aus

druck der relativen Zeitsphäre Gegenwart Vergangenheit Zu
kunft in die eine Veränderung fällt Ihr Perfectum setzt,
wie Fleischer sagt eine Thatsache als geschehen und vollendet
als in sich selbst und gegen andere abgeschlossenen Punkt oder
Kreis ihr Imperfectum setzt eine Thatsache als in den Verlauf
eintretend oder darin begriffen als sich fortbewegenden Punkt
oder Linie Daraus folgt aber mit Nothwendigkeit dass dieser
Ausdruck für das Vollendet oder Unvollendetsein einer That
sache zumal geschaffen sein musste womit die Annahme einer
zeitlichen Trennung in der Herausbildung dieser Doppelforni
von selbst hinfällt Diese beiden Formen fordern sich in ihrem
Entstehen wie das nomen das verbum s o der Accusativ den
Nominativ das Du das Ich Mit der einen Form entstand auch

2
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die andere Eine zeitliche Lücke also in die hinein nachdem
das Perfectum geschaffen war die Entstehung der nominalen
Abstiaktbildungen durch das Perfectum hindurch das natür
lich damals noch kein Zeitausdruck gewesen wäre hätte fallen
können ist an und für sich undenkbar abgesehen davon dass
das verbum erst mit der Uebernahme der Funktion des Zeit
ausdrucks wahres verbum wurde und erst dann die Möglichkeit
der Schaffung eines Abstraktbegriffs gegeben war

Ein weiterer Hauptgrund aber für die nachverbale Ent
stelmng dieses abstrakten nomens der Handlung ist die Accu
sativrektion die eine so specifischeEigenthümlichkeit desselben
ist dass man z B im Arabischen das eigentliche masdar oft
nur hieran von den starren nominibus die in ähnlicher Be
deutung gebraucht werden unterscheiden kann Das nomen als
solches hat im Semitischen nur eine Rektionsweise Die Genitiv
anziehung das verbum finitum als kontradiktorisches Gegen
theil des nomen hat ebenso im Grunde nur eine Rektions
weise die Accusativsetzung denn die als bestimmtere
Exponenten der Verbalrektion eintretenden Präpositionen sind
theils ideell theils formell Norninalaccusative mit Genitivanziehuns

o

Woher käme nun dem abstrakten nomen actionis neben der
ihm kraft seiner nominalen Form gebührenden Genitivanziehung
auch noch die Verbalrektion zu wenn nicht von seiner Ent
stehung aus dem verbum finitum Dieselbe Eigenthümlichkeit
zeigt ja auch das Aktivparticipium transitiver Verben
welches als nomen den Genitiv als Verbalderivat den Accusativ
oder Präpositionen d h ebenfalls Accusative regiert Ist es
aber desswegen je einem vernünftigen Menschen eingefallen

Siehe die Definition des verbi bei den arabischen Grammatikern

Alflja Seite 148 Zeile 7 j Ju J N
LojjJf d h das verbum bezeichnet zwei Dinge das factum und

die Zeit S dazu auch die Definition des Avistoteies der die Zeit
bedeutung beim verbum scharf betont ji//ra sßn tö srposöyjiialvoii
Xpovov ov fiepos ovöev Gij/uaivei x a pi Kai ecSziv dei tgov kci3
ixepov syoj iev sav Gi /nelo De interpret c 2
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J xi und JjLii von abzuleiten und aus dessen mög
licher und mit Nominalrektion abwechselnder Ver
balrektion die nothwendige und unveränderliche

O l 0 0Verbalrektion von J aui Jlx äj erklären zu wollen
Eine solche Umkehrung des natürlichen Verhältnisses ist um so
undenkbarer als die verbale Kektionskraft der nomina actionis
und agentis eben weil sie ihnen nicht an und für sich zukommt
sondern nur durch ihre Abstammung vom verbum flnitum inne
wohnt durch das Gegengewicht ihrer Nominalität die eigentlich
den Genitiv verlangt abgeschwächt und daher häufig durch
Anwendung eines äusseren Exponenten der Präposition J Ii

verstärkt wird welche treffend von den arabischen Original

grammatikern J xiL J yäAi p Uf d h das J welches zur
Verstärkung der Kektionskraft dient genannt wird 1 Fleischer
hat in seinen Beiträgen 1866 S 318 verglichen mit S 303 und
324 327 sogar Fälle angeführt die beweisen dass sich in dem
urkräftigen altarabischen Semitismus der Lebensnerv des verbi
sogar bis in gewisse später ganz erstarrte Verbalderivate die
sogenannten nomina loci und temporis hinein erstreckt hat Die

sogenannten äu jue t Lc o nemlich d h durch präfigirtes m
gebildeteten masdarformen welche im Laufe der Zeit immer
mehr ihre ursprüngliche Bedeutung als nomina actionis verloren
und in die Bedeutung der Orts und Zeitnomina übergiengcn
behielten auf dieser Stufe der Entwicklung noch ihre Accusativ

rektionskraft bei Z B Arab provv I Seite 230 Spr 64

0 tC J cLs5J t jw ij JCS IJ ich habe ihn an den Orten

Dieses die Kektionskraft verstärkende J steht z B auch bei

verbis fiuitis welche an sich den einfachen Acousativ regieren sobald
ihr Objekt voransteht Durch diese Voranstellung verlieren nemlich
die verba einen Theil ihrer Rektionskraft und diese muss daher be

sonders gezeigt werden z B i J U jt n weun
ihr diese Vision ei kliirt
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gelassen wo die Gazellen ihre Jungen lecken ungefähr die
Krähen und Eulen einander gute Nacht sage oder mit J

statt Accusativ f Xf Jjsf JjCiLoj jlsUöf g La c Jjj
x f o er stieg hinab zu den Orten wo seine Genossen
gefallen waren und zu dem Orte wo die Leute von Hamadän
seinen Seliwestersolm Jj getödtet hatten S auch Ibn Aqil

Alfija S 210 Zle 3 v u ff Ja selbst über das masdar und
über die aus demselben entstandenen nomina die sogenannten

X a Jf l Awf welche gewöhnlich keine Accusativrektion haben

hinaus in die ganz starren nomina hinein zieht sich diese Ver
balrektionskraft wenn dieselben hinsichtlich der Bedeutung dem
masdar entsprechen

Dieselbe Erscheinung der Accusativrektion des nomen aetionis

findet sich in allen semitischen Sprachen selbst in den him
jarischen Inschriften hat mein Freund Praetorius der unermüd
liche Forscher auf diesem Gebiete dieselbe Erscheinung nach
gewiesen s neue Beiträge zur Erklärung der himjar Inschriften
3 Heft 1874 Inschrift VI Zle 11 CD pHl DDNa SJ 82S8 p
filft tOD CDiyj beim Angriff NB 83 8 wohl entsprech

dem masdar der IV arab Verbalform Jl jt auf ihr Heer
und ihr Besitzthum und ihre Kameele welchen machten Saba
und Haulän Die Worte CD821J ihr Heer und die beiden
folgenden hängen wohl accusativisch von dem masdar ab und
fi ft1 JOD klappen als Subjekt nach s auch Beiträge 1873
Inschrift III Zle 8 0 1038 Witt jyrtÖl tfiÜ tifebk 8fll l
auf dass Ilmuqih spende Glanz und Errettung seines Knechtes
Anmär Uebrigens findet sich auch wohl der Genitiv s Bei
träge 1873 Inschrift II Zle 6 lön JO 1331 pDim
Erhaltung dieses Schlosses und Begünstigung ihres Herrn Auch

Cfr Fleischer Beiträge 1866 S 319 it Us JJ jf l
JÜti aJUt ye dSyi Schau auf den Gehorsam dieses Kindes gegen

das Gebot acc Gottes s Wüstenfeld Qutbeddin S 39 Zle 2 und 3
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die indogermanischen nomina äctionis die den späteren Infinitiven
zu Grunde liegen hatten verbale Rektionskraft 1 Für das San
skrit s Benfey kleine Sanskritgramm S 230 ob Für das
Lateinische werden gewöhnlich einige Stellen aus Plautus an
geführt schon von Buxtorf in seinem Thesaurus grammat 1651

Lib II cap 3 regula 3 S 367 Quid istum tibi tactio est
Cure V 2 27 Quid tibi hanc curatiost rem Amphitr I 3 21
Quid tibi hanc aditio est Truc II 7 62 receptio virum Plaut
Asin 5 2 70 Ganz dieselbe Erscheinung finden wir im
Keltischen das noch insofern mit dem Semitischen speciell
Aehnlichkeit hat als es keinen Infinitiv besitzt obwohl Zeuss
Ebel eine analoge Spracherscheinung so benennen sondern nur
lebendige nicht erstarrte nomina actionis Auch im Deutschen
findet man bei den Verbalnominibus auf ung cfr d englischen
auf ing cum accus und dat in älteren Sprachperioden die
Accusativrektion so bei Fischart s Vilmar zur Literatur Joh

Bopp freilich in seiner vergleichenden Grammatik s Mich Breal
Grammaire coraparee des languos Indo Europeennes par M F Bopp
Tom IV Introduction pag XII glaubt die Accusativrektion dieser
nomina sei nicht etwas ursprünglich diesen nominibus eigenes sondern
etwas erst nach der Trennung in Einzelsprachen hinzugekommenes
s 867 Man darf darüber um so mehr erstaunt sein als er 814

zeigt dass die nomina auf tar wie datar lat dator Geber in den
Vellen mit dem Accusativ construirt werden z B data maghani
dator divitias Aus diesem nomen auf tär ist mit Erhaltung der tran
sitiven Kraft im Sanskrit ein futur periphrasticum dätitsmi dätarasmi
ich werde geben hervorgegangen cfr auch lat daturus Bopps An
sicht stellt alle historische Ordnung auf den Kopf Eine solche Kraft
wie die Verbalrektionskraft wächst nicht nur zu Diess zeigt sich
auch daran dass JTominalformen die ihre verbale Rektionskraft ver
loren haben dieselbe nie wieder zurückgewinnen Auch im literar
Centralblatt vom 4 Jan 1873 ist s Jolly 1 c S 231 Anm die
falsche Anschauung ausgesprochen worden dass die Verbalrektion
vom verbum aus direkt auf den Infinitiv übertragen worden sei
Dem widerspricht vor allem die deutliche Verbalrektion der semitischen
nomina actionis die niemals Infinitive im Sinne eines erstarrten casus
des nomens actionis geworden, sondern stets wie im Keltischen lebendige
nomina geblieben sind
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Fisehart s Programm des Gymnasiums zu Marburg 1846 S 16
H Kurz Johann Fischart über das zwischen Zürich Bern und
Strassburg 1588 geschlossene Bündniss Aarau 1847 S 68

Ich fürchte hier kaum die Einrede die nomina hätten früher
alle wie die verba den Accusativ als den einzig vorhandenen
casus 1 obliquus regiert und die Accusativrektion der nomina
actionis sei nur ein Ueberbleibsel aus dieser Zeit Auch ich
bin mit dieser Theorie wornacli der Accusativ der einzige dem
Nominativ direkt entgegengesetzte casus obliquus der casus der
allgemeinsten Unterordnung des nomens war ganz einverstanden

De Sacy bezeichnet den Accusativ im Arabischen zu beschränkt
als cas adverbial Die arabischen Grammatiker betrachteten den

o r o VAccusativ bekanntlich als ätA ii d h als eine Zuthat die nicht zu
den nothwendigcn Satzbestandtheilen gehört Den Arabern würde an
und für sich der Nbminalsatz bestehend aus nominalem Subjekt und

Prädikat genügen zum Gedankenabschluss Für diese lo tac i im
weitesten Sinn gebrauchten die Araber und ohne allen Zweifel auch
die andern Semiten ursprünglich nur den Accusativ Diess geht aus
der sogenannten unvollkommenen Deklination der Araber aus der
Unterscheidung nur zweier casus im Dualis und Pluralis der nomina
aus der Casuszweiheit im Aethiopischen und wohl auch im Assyrisch
s Schräder 1 c S 232 hervor So wenig sich aber von der lokalisf

Theorie aus die verschiedenen Accusative etc I f i Jj A o
JLü eto erklären lassen so wenig von der de Sacy s chen
Erklärung aus Selbst die Bezeichnung welche die arabischen Gram

o umatiker dem Accusativ geben Jj jbo d h Patiens oder Gegenstand
des Thuns also Objekt im allgemeinen eine Bezeichnung die merkwürdig
mit der Bezeichnung dieses casus durch die indischen Grammatiker
karman Wirkung oder Objekt und des unabhängig von dem indischen
Namen entstandenen griechischen airiariHij sc 7trc3ön stimmt ganz
falsch von den römischen Grammatikern mit Accusativ übersetzt da
airiarimj nichts mit Anklage zu thun hat ganz ebenso falsch ist
ihre Ucbersetzung der yerna sc nraöön des casus der das genus
rosp die species bezeichnet durch genitivus d h Ursprungscasus
ist zu eng denn wie vermag sie den lokalen und temporalen Gebrauch
des Accusativs und die so häufige Erstarrung zum Adverb zu erklären
Man ist durch alle diese Umstände genöthigt in den semitischen wie
in den indogermanischen Sprachen den Accusativ für den ältesten
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auch ich habe die krass lokalistisehe Casustheorie die seit der
Meissener Philologenversammlung 18G4 durch die Auseinander
setzungen von Curtius und Steinthal wohl für immer beseitigt
ist aufgegeben Auch ich will sogar gerne die Möglichkeit zu
geben dass das zweite Glied des status construetus das Zeichen

des casus obliquus den avokal trug und dass erst als im
Laufe der Zeit das a zu i sich geschwächt hatte in diesen laut
lichen Wechsel hinein die Genitivbedeutung d h die Eominal
rektion sich legte

Aber damit wäre ja das Käthsel der Accusativrektion des

und ursprünglich einzigen casus obliquus anzusehen der ehemals ge
setzt wurde sobald wie Ewald sich auszudrücken liebt ein nomen
schief in den Satz hineingeworfen wurde So allein erklärt sich uns
auf natürliche Weise die so weite Gebrauehssphäre des Accusativs im
Semitismus Nach und nach erst traten in den durch Präpositionen
vermittelten casus die deutlicheren Exponenten dieses Accusativs her
aus aber diese Präpositionen selbst sind an und für sich entweder

formell s jjOi s J J J ls ULU i iL r etc oller virtuell
im Accusativ stehend zu denken und das folgende Wort ist im Genitiv
von ihnen abhängig so dass also eigentlich durch die Präposition
das Gebrauchsgebiet des Accusativs in keiner Weise eingeschränkt
wird Eine Einschränkung trat aber ein durch das Entstehen des
Genitivs Die Entwicklung der Casusbildung im Semitischen war auf
den ersten Stufen dieselbe wie im Indogermanischen Auch im Indo
germanischen hatte ursprünglich der Accusativ die mancherlei Bedeu
tungen welche später die Sprache durch eine Reihe anderer Casus
die neu entstanden ausdrückte Hier wie dort entwickelte sich der Ac
cusativ im Gegensatz zum Nominativ und der Genitiv im Gegensatz zum
Accusativ Auf dem Genitiv und Accusativ aber dem nominalen und
verbalen Casus beruhen alle über die einfachsten Formen hinausgehen
den Satzgefüge Auf dieser Stufe der Entvriekelung auf der die
Sprache den notwendigsten Hausbedarf sich verschafft hatte machte
der Semitismus Halt während das Indogermanische sich behäbiger
und comfortabler einrichtete und seinen Accusativ durch das Hervor
treiben zweier neuen Casussehichten der beiden Zwillingspaare Dat
Locat und Ablativ Instrumentalis oder besser Sociativus noch weiter
erleichterte d h in seinem ursprünglichen Bedeutungsumfang ein
schränkte
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nomen nicht gelöst sondern nur uns zeitlich näher gerückt
denn die Frage würde sich auf s neue erheben für die Zeit
nachdem der Genitiv sich vom Accusativ differenzirt hatte und
würde in etwas veränderter Gestalt so lauten warum behielten
diese nomina actionis ihre Accusativrektion wie die verba
während die andern nomina alle die nominale Genitivrektion an
nahmen Die Antwort aber könnte wohl auch nur dieselbe sein
weil der Verbalkern in diesem nominibus noch lebendig war
von ihrer verbalen Abstammung her

lieben der Accusativrektion ist aber noch eine andere That
sache wenn auch in zweiter Linie Zeugin für diesen Ursprung
des nomen actionis aus dem verbum nemlich dass sogar ein
Subjekt bei diesem nomen actionis im Nominativ
stehen kann wie beim verbum finitum De Sacy frei
lich in seiner gramm ar II 164 Anm 1 befangen in einer
einseitigen Vorstellung von wesentlicher Starrheit des verbalen
nom abstrait s Fleischer Beiträge 1870 S 233 nennt diese
Erscheinung eine espece d abus Es zeigt sich aber in dieser
Erscheinung nur eine Nachwirkung des verbalen Ursprungs und
der Bedeutung des nomens das an und für sich nur die Hand
lung nicht auch den Träger der Handlung ausdrückt und also
zum Ausdruck dieses Trägers der Handlung eine besondere
Form nöthig hat Die nächste Oonstruktion ist die Genitiv
anziehung des Subjekts an das nomen Wenn aber ein solches
nomen sein Objekt im Genitiv sich annektirt oder im Accusativ
unmittelbar hinter sich stellt oder wenn es mit starker Hervor
hebung seiner Nominalnatur die eigentlich im Accusativ stehende

Orts und Zeitbestimmung o Jä im Genitiv anzieht, welche

grammatische Form soll dann das Subjekt bekommen das
g ordern Objekt oder o Js als das dem Sinn nach weniger ge

wichtige nachgeschlagen wird Offenbar ist hier nur die No
minativsetzung noch möglich denn die Genitivsetzung ist

s iverwehrt durch die Entfernung vom ol ia d h vom regieren
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den nomen und so findet man denn auch in allen diesen
Fällen die Nominativsetzung angewandt S die Beispiele in
Ibn Aqils Alf S 212 Zle 2 ff und Zamahshari Mufassal S 99

j 0 0 u ü lZle i ff Jo ij wörtl ich wundere mich
j im üüber das Schlagen den Amr acc Said nom ui I jöJJt i jj 3

das Schlagen des Räubers gen der Emir nominat das

G o, o P üdass der Emir den Räuber schlägt aJ f
ich wundere mich über das Schlagen des Tags Said den Amr 2

l Siehe dagegen die von Ewald Gramniatica crit ling ar II
pag 136 angeführte Stelle wo selbst in diesem Fall aber nur vom
Dichter im Verszwang der Genitiv gebraucht ist ujCmS

Ji ls H oLäaJI d wir haben sie in die Flucht geschlagen
wie die Habichte die Weihen s auch Qorän buro 6 138 JjCs
p SÜs ci jcSSjf wozu der Commentator Beidäwi die Bemerkung

macht dass solche Construktionen nur für die Poesie im Verszwang

Giltigkeit hätten yö SjiXxjo a H Lkiuö p y
XcJf Er liest deshalb statt des Genitivs den Nominativ Zamahshari

r

im Mufassal S 42 Z 16 IS verwehrt eine solche Lostrennung des
Genitivs von seinem annexum selbst für die Poesie Zu der Zeile 17
angeführten Stelle cfr auch Beidäwi ed Fleischer I 310 Z 23

2 Siehe eine ganz ähnliche Stelle Qor Sur 2 226

o u io 3jj S ü j y ü fjS
rii 4 1

ein Warten von vier Monaten, wozu Beidäwi ijo Ji ou oi

Lwj ilt O iaJf d h das nomen actionis ist annektirt
Sü,an den o Js den Zeitausdruck auf Grund einer Ausdehnung der

Anwendung des Objektsgenitivs statt des Accusativs nach dem nomen
actionis das von unmittelbar transitiven verbis herstammt auf den
Accusativ der Raum und Zeitbestimmungen Ganz ähnlich auch Qor

a E T ji,Sur 2 192 SLLLS Ia o ein Fasten von drei Tagen vergl
mit Sur 90 14 und 15
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Wenn in diesen Fällen die Nominativsetzung als durchaus noth
wendig erscheint so erkläre ich mir dieselbe in Fällen wo

1

t z u o ueben so gut der Genitiv stehen könnte z B f x Jo o j o

Sc c Doder jj y i y a l s eme Uebertragung aus den zuerst
angeführten Fällen wo sich einmal der Nominativ festgesetzt
hatte oder geradezu für eine aus der Bedeutung und Abstammung
dieser Nominalform nothwendig hervorgehende Eigenthümlich
keit Diese Fähigkeit des nominativischen Subjektsausdrucks
war aber für dieses nomen eine ausgezeichnete Waffe im Kampf
ums Dasein gegenüber von allen auflösenden Sprachmächten
Das indogermanische nomen actionis und der daraus entstandene
Infinitiv sind einem in der Folge neu auftretenden sprachlichen
Organismus dem Nebensatz grossentheils erlegen weil
sie nicht im Stande waren klar und bestimmt den Träger der
Handlung zum Ausdruck zu bringen obschon der Infinitiv im
Griechischen Lateinischen und Deutschen die Unterschiede der Zeit
des leidenden und handelnden Verhältnisses in äusseren laut
lichen Modifikationen heraustreten Hess was dem semitischen
nomen eben als nomen verwehrt war Das Neugriechische z B
hat gar keinen Infinitiv mehr Auf dem Gebiet des Semitismus
hat sich das nomen actionis erhalten und im allgemeinen sieg
reich dem Triebe der Sprache nach prosaischer Deutlichkeit
der sich in dem Versuche der Auflösung dieser nomina durch

Nebensätze mit f und Lo äusserte Widerstand geleistet
Diese Eigentümlichkeit des nominativischen Subjektsaus

drucks macht aber das nomen actionis nicht zu einer wirklichen
Zwitterbildung zu einem nomen das zugleich verbum oder einem

verbum das zugleich nomen ist so dass man berechtigt wäre
desswegen den Namen Infinitiv auf diese Form anzuwenden
So ein gemischtes Wesen von Substantiv uud verbum ist über
haupt an und für sich nicht denkbar es ist ein solches phan
tastisches Geschöpf den Centauren der Fabelwelt vergleichbar
s auch Bopp über das Conjugationssystem S 71 Eine solche

Zwitterbildung kann nur im Laufe der sprachlichen Entwicklung
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entstellen dadurch dass die Sprache sich selber nicht mehr be
greifend Wortformen zu Zwecken verwendet wofür sie ihrem
Ursprung nach nicht geeignet waren Dieses Schicksal hatte
wohl das indogerman nomen actionis indem es im Griechischen
als Infinitiv in das Verbalsystem hinüberglitt aber über dem
semitischen nomen actionis hat ein günstigerer Stern gewaltet
denn es ist trotz dieser verbalen Eigenschaften doch ein wah
res nomen geblieben das zwar von seiner Mutter dem ver
bum finitum einige Eigenschaften in s Leben mitbekommen hat
aber die deutlich vollzogene Trennung und erlangte Selbständig
keit dadurch zeigt dass es nicht ein konkreter Gemein oder Satz
bogriff sondern ein abstrakter nominal gefühlter Einzelbcgriff ist

Aus den im Vorhergehenden angegebenen theils spekula
tiven tlieils empirischen Gründen folgt wohl mit Sicherheit dass
das abstrakte nomen actionis nicht vor dem verbum entstanden
sein kann sondern ein Verbalderivat sein muss

Es fragt sich nun weiter welcher Mittel bediente sich die
Sprache um einen lautlichen Ausdruck für dieses abstrakte
Verbalnomen zu finden

Durchgeht man von diesem Gesichtspunkte aus die einzelnen

Sprachen und forscht nach Formübereinstimmungen in der Bil
dung dieser nomina um auf diese Weise den Formbestand der
semitischen Ursprache zu erschliessen so stellen sich folgende
Thatsachen heraus

Im Süd und Nordsemitischen werden übereinstimmend als
Formen der abstrakten Verbalnomina gebraucht

s s

1 Die sogenannten Segolatformen J i J i
S
J xi fa hin fi Inn fu lun im Arabischen und Hebräischen cfr

j f 015 und Im Arabischen ist die Segolatform Juii das ganz
ewöhnliche nomen actionis der transitiven verba der Formen

O

Jkxi und Im heutigen Arabisch ist freilich diese

Ks kann dem Uneingeweihten der die grosse Begriff sintensität
oder Begrijfseinwickhing der arabischen vevba und nomina nicht kennt
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Segolatform meist in die konkrete Bedeutung übergegangen Auch

im Assyrischen hat so viel man den Keilen entnehmen kann
diese Torrn die Funktion des nomen actionis Im Aramäischen
ist diese Bildung zunächst zum Ausdruck der Abstraktbegriffe
verwendet tber auch hier ist diese abstrakte Bedeutung in die
konkrete übergegangen seitdem zum Ausdruck dieses nomen

auffallend erscheinen dass die Form Jk j fa ila die sonst gewöhn

lich für intransitive verba im Gebrauch ist auch zum Ausdruck direkt

transitiver verba dienen kann cfr J Ä J a St 3f
jC Ja Allein amila geht in der Bedeutung zunächst

aus von dem leidenden Zustand des Sichabmühens cfr ßJJ und deutsch
Arbeit mhd Mühsal labor und erst auf diesem Unterbau des
Leidens erhebt sich die Thätigkeit Auch salija braten geht aus
von der Bedeutung eines Zustandes und drückt ein in diesem Zustand

reeipirtes Leiden aus Diese reeeptio der passio befähigt das JL o

denn auch das reeipere ist ein Wirken und drückt ein Uebergehen
des Thuns eines Subjekts auf einen Gegenstand aus einen Accusativ
zu regieren wie auch im deutschen leiden ein transitives verbum

ist cfr auch ndffx m So kommt es dass JLo den Accusativ des
Materials an dem etwas brät regieren kann weil derBegriff eigentlich ist
der röstenden Brathitze ausgesetzt seiend sie fühlen Siehe Qoräu Sur

36 64 IjCyLto bratet in ihm nemlich dem Feuer Beidäwi

erklärt es durch kostet seine Hitze Siehe auch Sur 17 19
Uß L iJ vÄ s v4 LLIjus wir haben ihnen die Hölle zuge

wiesen dass sie in ihr acc braten Dieses vLo hat nun als
ö cmasdar die Form wie J lsl JJ dagegen hat

weil der passivische Grundcharakter zu sehr vorschlägt

s n 8fhat im klass Arabisch falsch Freytag j t allerdings in s
5 0Persische und Türkische ist es in der Form v i übergegangen

Siehe ullers und Dieterici

u c
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eine einheitliche Form gewählt worden war s u In vielen
Fällen mag auch diese Segolatform aus einer längeren mit
volleren Vokalen und ursprünglich konkreter Bedeutung ent
standen sein cfr Nöldeke 1 c S 89 und Gesenius Rödiger

84 11 Im A ethiopischen war wohl etwas Aehnliches
der Fall cfr Dillmann 105 S 172 ff während im Him
jarischen nicht entschieden werden kann oh die Form des nomen

actionis die Segolatform oder die Form J i ist

2 Die Primitivform J faäl mit durch den Ton
6

gedehntem Vokal des 2 Radikals JL i fa älun Diese
Form ist für das nomen actionis gebräuchlich im Arabischen

cfr das indeklinable JLii welches die arabischen Grammatiker

unter die JLii L wf rechnen S darüber Johannes Rü
diger de nominibus verborum Dissertat S 8 ff Fleischer
Beiträge 1864 S 281 sqq Wright gram of the Ar langu I
p 60 not c Kämil edid Wright p 298 Mufassal pag 63
Zle 6 ff und im Hebräischen als Infinitivus absolutus als
solcher wie Jlaii Imperativisch gebraucht s Gesenius Rödiger

131 4 b und Ewald 240 a Anm 1 und gramm crit
ling arab p 229 Auch im Aramäischen wurde sie für Ab
straktbildungen verwendet und im Neusyrischen geradezu
als nomen actionis s Nöldeke S 213 201 x

c j
Dio Dehnungen des zweiten Vokals der Formen J,jij und

S Oyzu Jk jti und J jii setzten sich in der Funktion des nomen agentis

und patientis also des Activ und Passivparticips oder Adjektivs fest
Cfr für das Arabische Caspari 252 Anm b 313 Ibn Malik

G

Alf v 466 Sehr häufig entspricht die Nominalbildung Ju, i dem

Particip des III Stamms cfr Sur 28 16 cfr Beidawi

jjj Uko Helfer aA tj dlz consessor ja aj j jfj o
Freund Für das Aethiopische cfr Dillmann 108 b und c
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3 Formen mit der Vorsclilagssylbe ma einem einsilbigen
nomen von der aligemeinsten Bedeutung was wer Seiendes
Ding Person Wesen Sache Thatsache cfr den Pronominal

stamm ma geschwächt mi in und np Lxi Ewald 160
Dieses Vorschlags m mit verschiedenen Vokalen diente siehe
Fleischer Beiträge 1866 S 324 ff zum Ausdruck sowohl der
konkreten Begriffe was wer ist geschieht thut gethan wird
Aktiv und Passivparticip dessen worin etwas ist und geschieht

wohinein und womit etwas gethan wird nomina loci temporis
vasis instrumenti als auch zum Ausdruck des abstrakten Be
griffs dass etwas oder jemand ist geschieht thut gethan wird
Die arabischen Grammatiker nennen diese mit m versehenen

Für das Alt und N eusyrische cfr Nöldeke g 45 S 94 und 101
S 212 f Für das Hebräische cfr Gesonius Rödiger g 84 5 und
Ewald 149 e Uebrigens wird diese Form auch im Südsemitischen
als nomen actionis verwendet im Arabischen in dieser Funktion ab

geleitet von der Form JL i ist sie das untrügliche Kennzeichen einer

Onomatopoesie cfr vou y o eiu durch Pressen und Drücken
bewirktes rauhes und schrilles Geräusch Knarren Knirschen Kritzeln

gellendes Pfeifen Klirren Klingen Qorän Sur 36 43 aj

das Helfen eigentlich das Schreien des ßoijSos s Fleischer zu
Delitzsch Psalmen I S 675 s Ibn Mftlik Alf v 445 Nach dem

C i/ ff il lheutigen Arabisch aä ö Tosen jjJa klingen dann wird
diese Form aber auch gebraucht zum Ausdruck einer Ortsver

änderung Mbn Aqil S 418 Zle 5 v u c r J
reisen vulgär m c did aufbrechen n zil Sichniederlassen Siehe Caspari
g 220 4 Anm b Mufassal S 97 Im Aethiopischen ist diess die
einzig gebrauchte Form des sogenannten thatwörtlichen Infinitivs
und hat sich sogar vom 1 Stamm aus auf das ganze äthiopische Verbal
system d h alle übrigen abgeleiteten Stämme ausgedehnt indem der
thatwörtliche Infinitiv durch Einschiebung des i nach dem 2 Radikal

gebildet wird Siehe Dillmann 124 S 210
üeber den Uebergang der konkreten Bedeutung in die abstrakte

die hier wold zu konstatiren ist s das Nähere bei ähnlichen unten
angeführten Uebergängen
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masdarformen die vvyc jöLvZjc s De Sacy gram ar I 281 f
und Fleischer Beiträge 1866 S 318 Diesen Formen ent
sprechend erscheinen im Altsyrischen oder Aramäischen also im
Nordsemitischen die Bildungen der abstrakten Verbalnomina mit
m nur mit dem Unterschied dass noch um sie vor der Ver
wechslung mit den gleichfalls vermittelst des Präformativ m ge
bildeten Participien zu schützen ein abstrakt sächliches 1 ent
standen aus ni angehängt ist ausser Pe al meqtal metqtolü
mqatolü matqatolu maqtolu mettaqtolü mschaqtolü meschtaqtolü

S Merx grammatica Syriaca 52 Auch im Hebräischen
ist diese Form mit den Vorschlags D zwar nicht mehr für das
abstrakte Verbalnomen selbst im Gebrauch aber ohne Zweifel
einmal im Gebrauch gewesen cfr wie die folgenden längst starr
gewordenen nomina ganz die Stelle der abstrakten Verbalnomina

vertreten t H V Ezech 36 5 s Böttcher neue Aehrenlese
Nro 924 IL S 183 DÜÖ fliehen Jer 46 5 yDö
das Aufbrechen Num 10 2 Deut 10 11 npfi das Be
rufen Num 10 2 Nt 0 s Tragen Num 4 24 II Chron
20 25 35 5 rüETO Umstürzen Jes 13 19 Jer 50 40
Am 4 11 niHD Nen 12 45 gebieten n jnn Weiden
Hos 13 6 s auch Böttcher Ausführliches Lehrbuch der he
bräischen Sprache II S 234 f 1 Dieser Gebrauch starrer no
mina in der Bedeutung der abstrakten Verbalnomina lässt sich

erklären ganz nach Art der sogenannten t Lojo U wf im Unter

t 5 S o Aschied von dem J i rv f oder dem eigentlichen jlS o die

o üauch jtX i U j L f genannt werden obwohl bei diesen he

Schon David Qimclii im Michlol fol 152 macht dazu die Be
merkung pi ctä n 7 ii pari tö Q i ip aWü ifffifig

llpQn I J/ CK n d h weil das masdar und das nomen unter
sich verwandt sind desswegen kommt das maqör statt des nomens
und das nomen statt des maqör vor Diese Anschauung adoptirt
auch Johannes Buxtorf in seinem Thesaurus grammat ed quinta
Basil 1651 S 365 ff Beide ziehen freilich hieher auch Beispiele
von abstrakten Verbalnominibus in Feniininform die niemals er
starrt sind

Koch Infinitiv 3
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bräischen nominibus und ihrer noch zum Theil ganz deutlichen
Accusativrektioh die Grenzen sehr schwer zu ziehen sind und
einzig das Ungewöhnliche der Form und der sonstige Sprach
gebrauch uns zwingt diese Formen als starrgewordene in den
angeführten Fällen für die nomina actionis eintretende nomina
zu behandeln s arabische Beispiele bei Fleischer Beiträge 186G

S 321
Ich schliesse hiemit die Untersuchung über die Formübor

einstimmungen welche die abstrakten Verbalnomina in den ein
zelnen semitischen Dialekten zeigen, ab und ziehe von hier aus
folgende Schlüsse auf den in dieser Beziehung vorliegenden
Bestand der Formen und ihrer Eigenschaften in der semitischen
Ursprache

1 In der Zeit vor der Trennung in die Einzelsprachen
muss eine Anzahl Formen geschaffen gewesen sein welche vor
wiegend die Funktion hatten den abstrakten Begriff des Seins
Thuns oder Leidens auszudrücken

2 Diese Formen sind soweit wir schliessen können a die

Segolatformen b die Form Jlsi mit Dehnung des zweiten

Vokals des Primitivnomens c die Formen mit der Vor
schlagssylbe m welche allerdings zugleich auch andere konkrete
Bedeutungen hatten aber doch schon in der Ursprache auch
die Funktion des Verbalabstractums haben mussten 1

3 Diese abstrakten Verbalnomina hatten von dem verbalen
Mutterboden her dem sie entsprossen sind Verbalrektionskraft
und die Fähigkeit ein Subjekt im Nominativ sich beizugesellen

Es könnte vielleicht gegen Punkt 1 noch die Einwendung
erhoben werden es sei unwahrscheinlich dass sehon in der Ur
sprache der Abstraktbegriff des Thuns seinen bestimmten Aus
druck gefunden habe da ja die rein logische Eintheilung deV
nomina in die zwei grossen Klassen der konkreten und abstrakten
nicht zugleich auch die grammatische sei und wie die Sprach

Auch Jolly 1 c S 89 stellt als Vorstufen des indogermanischen
Infinitivs unsern Satz 1 und 3 natürlich mit Weglassung der Fällig
keit der nominativisclien Subjektsetzung auf
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geschicMe deutlich zeige eine und dieselbe Form beide oft Be
deutungen haben könne s allerdings ganz dieselbe Erscheinung
auf indogermanischem Gebiet bei Cur tius zur Chronologie S 221 f
und Jolly S 89 Allein diese an und für sich ganz richtige
und schon oben S 31 ff hervorgehobene und noch näher zu be
leuchtende Beobachtung schliesst durchaus nicht aus dass nicht

die Sprache selbst eine Sonderung in der Bedeutung ihrer
Formen entsprechend der Gedankcndifferenzirung vornahm
Dafür sprechen die nachgewiesenen eigenthümlichen Formüber
cinstimmungen in den semitischen Einzelsprachen sub 2 dafür
aber auch der schroffe Gegensatz in dem diese nomina mit den
Participien zusammen durch ihre Verbalrektionskraft und die
nomina actionis speciell durch die Fähigkeit ihr Subjekt im
Nominativ sich beizugesellen zu der Masse der übrigen nomina
stehen mussten die nur den Genitiv regierten weil sie entweder
unmittelbar aus der Wurzel stammton oder in der Fremde
ihren Zusammenhang mit dem mütterlichen Boden des verbums
verloren hatten und so erstarrt waren 1

Ganz in ähnlicher Weise nehme ich z B für das Südsemitische
um die eigentümliche Erscheinung der sogenannten inneren oder ge
brochenen Plurale zu erklären an dass die gemeinsame südsemitische

Ursprache eine bestimmte Anzahl von NoThinalformen gleichviel ob
sie auch als Singulare vorkommen oder nicht so kommen im Per
sischen und Türkisehen manche gebrochene Plurale des Arabischen
als Singulare vor und wird im Arabischen selbst namentlich aber im

Aothiopischen vom Pluralis fractus ein neuer Pluralis

0 5 J Gs Mufassal S 81 gebildet sing vüa o plur yjjU plur oü o

i f 5 is auch Beidäwi zu Sur 16 68 p,l j und 76 2 L joi zum
Ausdruck einer grösseren Stoffmenge bestimmt hat und es ist daher
von vornherein falsch bei der Erklärung dieser Plurale von den ent
sprechenden Singularformen auszugehen wie diess z B die arabischen
Originalgrammatiker thun efr Ihn Ja is p 445 und Haläwi Commentar
zur Ag rumija Msc 75 des Refä ija in Leipzig fol U v Ibn Aqil
Commentar zur Alfija S 329 ff Mufassal S 76 81 Sibaweihi oapita
de plurali edid Hartwig Derenbourg Gottingae 1867 und ähnlich auch
mein Freund H Derenbourg versuelit in seinem Essai sur les formes

3
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Eine weitere Frage die sich hieran anschliesst ist die
hat der Sprachgeist eigene Formen speciell für das nomen
actionis geschaffen oder schon vorhandene Nominalformen kon

de pluriels en Arabe im Journal asiatique Juin 1867 uro 10 Paris
statt von der Urbedeutung der Verbalstämme, von denen überhaupt
nomina im Semitischen gebildet werden auszugehen Diese gebrochenen
Pluralo unterscheiden sich ja bekanntlich von den starken Pluralen
dadurch dass diese eine Menge deutlich geschiedener Individuen jene
dagegen die unorganische Masse den abstrakten Begriff der Menge
worin die Einzelnen als Einzelglieder vollständig aufgehoben sind oder
wenigstens nicht deutlich hervortreten auszudrücken bestimmt sind
Man hat desshalb nicht mit Unrecht diese Plur fracta zur Unter
scheidung vom Pluralis Generalis genannt Einige Formen des
gebrochenen Pluralis haben sich freilich in der Bedeutung ganz an

die Stelle des Plur san gesetzt die sogenannte jöLiiJf pluralia

paucitatis zu denen von Zamahs ari s Mufassal S 76 1 1 ff auch die
Plurr san auf und yyf gerechnet werden indem sie nur
wie die plur san von einer Mehrheit von höchstens zehn Gegenständen
gebraucht werden Es ist diese Thatsache zusammen mit der andern
dass auch die Zahlwörter nur bis zur Zehnzahl den Pluralis nach sich
haben in kulturhistorischer Beziehung merkwürdig und ein deutlicher
Beweis dass die Semiten ursprünglich nur bis auf zehn nach der
Zahl der Finger und Zehen gezählt haben und dass ihnen eine
grössere Mehrheit in den Begriff der unterschiedslosen Masse zusammen
schwand Neben diesen Plurr fracta existirte aber auch noch das
collectivum das sieh wesentlich dadurch unterscheidet von den Plurr
fract dass es zum Ausgangspunkt eines neuen Singularis durch An
hängung der Femininendung des sogenannten nomen unitatis ge
macht wird von dem aus dann wieder ein Pluralis fractus gebildet

ei js o g Gwerden kann cfr davon nom unit S j plur während
vom Plur fract ein solches Einheitsnomen nicht gebildet werden kann
Was die Bildungsweise dieser Pluralia fracta betrifft so wurden ohne
allen Zweifel wie oben angegeben in der südsemitischen Ursprache
eigene Formen für diese Abstraktbegriffe der Menge geschaffen
ohne diese Annahme ist die ganze Bildung und die Formübereinstim
mung des Aethiopischen und Arabischen unerklärlich sodann aber
wurden auch woräTif schon Hamaker in seiner leider unvollendet ge
bliebenen Abhandlung Commentatio de pluralibus Arabum et Aethiopuni
irregularibus qui a grammaticis vulgo fracti appellari solent Orientalia
ed Juynboll Boorda Weijers I p 1 63 Amstelodami 1840 auf
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kreier Bedeutung zu dieser Funktion verwendet Wir kommen
so eben her von einer Untersuchung des untersten Gewölbes
des semitischen Sprachbaus und haben da einige Bausteine
ausgebrochen die uns nach diesem Plane hergerichtet und
behauen schienen aber diese Steine sind so uralt dass wir
fast nicht zu unterscheiden im Stande sind ob die schöne glatte
Oberfläche die sie uns zeigen ursprünglich ist oder ob nicht
die Spuren der Instrumente die sie zurecht gehauen haben

merksam gemacht hat s namentlich pag 7 die schon gebildeten
Formen des abstrakten Verbalnomens als Bildungstypen benützt indem

so möchte ich Hamaker ergänzen ja das Verbalnomen einmal
vermöge seiner abstrakten Bedeutung sodann aber auch vermöge des
ihm gegenüber seinem nomon vicis und speciei zukommenden Collectiv
begriffs die beste Handhabe dazu bot Umgekehrt konnten natürlich
auch Masdarformen von Plurr fractis abgeleitet werden Endlich hat
natürlich die in Folge mechanischer Prozesse herbeigeführte lautliche
Differonzirung der Singularformen das tief eingreifende Gesetz der
Analogiebildung dem sogar nebeneinanderstehende ursprünglich diffo
ronte Formen unterworfen wurden cfr die sogenannten Plurale der

blossen Formähnlichkeit JS i Mjo z B Möhammedije ed Kosembeg

S 25 L ä wo j ys und LL L LsttÜ wo LaftLi nie für
sich so vorkommt Im heutigen Arabisch hat sich diese Form des
gebrochenen Pluralis fast auf das gaiize Nominalsystem ausgedehnt
Der Plur san existirt fast nur noch für das adjectivum steht aber
auch hier auf dem Aussterbeetat wie der Dualis

Zum Schluss mag hier noch eine Ansicht über die Entstehung der
gebrochenen Plurale angeführt werden die zwar nicht literarisch
soviel mir wenigstens bekannt ist hervorgetreten ist aber wie ich
höre mündlich von Consnl Wetzstein in Berlin gelehrt werden soll
nemlich die gebrochenen Plurale seien ursprünglich durch die
Dichter eingeführt und vermehrt worden es seien gewiss anfangs nur
wenige gewesen allein der Verszwang der bald kürzere bald längere
Worte im Keime gefordert habe sei ein starkes Mittel für die Ver
mehrung dieser Formen gewesen und für die Verbreitung dieser Formen
im Volke habe der Umstand gesorgt dass die Dichter gewöhnlich
Stammhäupter gewesen und ihre Lieder so von Stamm zu Stamm
gedrungen seien Ich adoptire diose Ansicht in gewissem Sinne
auch indem ich zwar nicht den Ursprung aber die Weiterbildung
dieser Formen mir dadurch erkläre
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durch eine Ablagerung an ihrer Oberfläche nur verdeckt sind
Vielleicht können wir aber aus der Art wie sie in s Gewölbe
eingefügt waren einen Schluss ziehen auf ihre ursprüngliche
Gestalt und vielleicht ist es uns auch erlaubt aus der Art und
Weise wie diejenigen welche den Bau über der Erde weiter
geführt haben ihre Steine für diesen Zweck gewannen einen
Schluss zu ziehen auf die Art und Weise wie die ursprüng
lichen Erbauer des Hauses verfuhren

Jeder Sprachforscher weiss wie ungemein schwierig es ist
eine Unterscheidung zu treffen zwischen nicht derivirten oder
primitiven und derivirten nominibus Aus praktischen Gründen
s Rödiger Gesenius 51 1 Anm 1 verglichen mit 30 1

Anm 2 und 79 behandeln desswegen die Grammatiker und
Lexicographen alle Nomina als Verbal oder Nominalderivate
wenn auch Manche unter ihnen anerkennen dass viele Nomina
unmittelbar aus der Wurzel entsprungen seien Nichts desto
weniger darf ich mich dieser schwierigen Aufgabe nicht ent
ziehen eine Unterscheidung zu treffen wenigstens unter den
vorhandenen Formen

Als primitive Nominalformen habe ich im 1 Abschnitt dieser

o o o 3Untersuchung aufgestellt die Formen J j J i und

fa al fa il faul s S 5 also die Formen aus denen das verbum
finitum sich gebildet hat Der Wortaccent fiel bei diesen no
minibus wenigstens sobald sie als verba finita verwendet wur
den auf den zweiten Vokal das geht deutlich hervor aus dem
äthiopischen kataba dem hebräischen katäb dem aramäischen

ktäb Wenn das arabische den Aceent auf die erste Sylbe
zurückzieht kataba weil die vorletzte Sylbe kurz ist so ist das
eine nicht ursemitische sondern erst später speciell auf arabischem

Boden entstandene Eigentümlichkeit Sollten nun neue No
minalformen durch das verbum hindurch gebildet werden so
musste also diese Bildung ausgehen von den Verbalformen faal
fall fa ül mit dem Accent auf der zweiten Sylbe Sobald nun
aber die Verbalkategorie sich differenzirt hatte war es noth
wendig geworden auch die Nominalformen in der äusseren Ge



39

stalt vor Verwechslungen mit den vorhandenen Verbalformen
durch verschiedenartige Formirung zu schützen Das Nächste
mag nun gewesen sein dass der Sprachgeist dasjenige was er
als ein selbständiges auf sich selbst beruhendes in sich selbst
abgeschlossenes sich allein genügendes Ganze das fähig ist
zum Ausgangspunkt eines andern zum Zielpunkt eines dritten
Inhalts zu dienen kurz als Substanz Ding zu betrachten ge
zwungen war von demjenigen was nur den flüssigen TJebergang
mit welchem das Geschehen jene ruhigen Bilder verknüpft be
zeichnete unterschied durch einen anderen Wortton also durch
Zurückziehung desselben auf die erste Sylbe Ewald in seinem
Lehrbuch sieht wohl zu viel wenn er S 312 sagt Die nach
hinten drängende Aussprache des verbi drückt das Bewegen
das Treiben den Verbalbegriff die umgekehrte das Sichzurück
ziehen Insichruhen und Abgeschlossensein also den Nominalbe

griff aus Meiner Ansicht nach ist es einfach der Gegensatz
gegen den verbalen Wortaccent was dem nominalen Wortaccent
sein Dasein gegeben hat Daraus entstanden zunäahst die No

minalformen faal fail faul Der Ton auf der ersten Sylbe
aber machte im Laufe der Zeit in einer Anzahl Wörter den
zweiten Vokal völlig schwinden so dass durch diese lautliche
Modifikation die Formen fa l fi l fu l entstanden 1 Diese laut
lichen Uebergänge sind schon im Altarabischen bezeugt cfr
Mufassal pag 123 Zeile 7 ff und stossen vielfach auf bei Ver

Ich habe wohl nicht Höthig auf das heutige Arabisch hinzu
weisen wo die Formen fa l statt fa al im Altarabischen etc so vielfach

o

im Gebrauohe sind Der Hadari sagt hisn grob jj Aä im Negd

hört man statt melik König mulk u wohl durch den Einfluss des
Lippenlauts m auf den folgenden Vokal entstanden auch hifrat

W Ii
ytläis B e wohlbewahrten Weiber tirf oder tärf zart o i

J 0i auch hasn jouä schön Auch m s Persische und Türkische
sind die arabischen Wörter oft mit dieser Umgestaltung eingedrungen

Xs os oben S 30 fj die ähnlichen Uebergänge palma neben
naXa/M cornix neben Kopaiw caldus neben calidus valde neben
validus corvus neben nepaos
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gleichung der nomina der Einzelsprachen mit einander cfr
Tßü urspr malk und arabisch malik namentlich sind im
Aramäischen die Grenzen dieser beiden Nominalbildungen ganz

verwischt s Nöldeke S 89 1 Waren aber diese Formen fä l
fi 1 fu 1 einmal wenn auch zunächst nur als bedeutungslose Laut
dift erenzen vorhanden so bemächtigte sich die Sprache derselben
um ihre Ideen die sich im Laufe der Zeit differenzirt hatten
dadurch auszudrücken Hier zeigt sich die Gegenwart einer
immer wachen Intelligenz indem die Sprache solche Formen
die auf rein mechanischem Wege durch Druck und Stoss oder
auf chemischem durch innige Verbindung der Sprachelemente
vermöge ihrer inneren Wahlverwandtschaft entstanden waren
benützte um ihre deutlicher und schärfer gewordenen Ideen
hineinzulegen 2 Zunächst also waren nach meiner Ansicht die
Nöminalformen fa 1 fi 1 und fu l in derselben konkreten Bedeutung
wie fa al etc im Gebrauch nemlich zur Bezeichnung des Dings
Sobald aber die Formen häufiger gebraucht wurden und immer
mehr Formen dieser Analogie folgten ergriff der Sprachgeist
die noch flüssige Form und prägte ihr den Stempel auf der sie
fortan als im Dienste des Abstraktbegriffs der Handlung stehend
auswies Damit waren die zwei grossen umfassenden Klassen
der semitischen Nominalformen geschaffen 1 die primitiven
fa al fail faul mit dem Accent auf der zweiten Sylbe wenn
sie als Primitivnomina und auf der ersten wenn sie durch
das verbum hindurch gebildet waren 2 die der Wirte Form

Umgekehrt lässt sich auch wieder feststellen dass der mittlere
Radikal die Tendenz hat besonders vor weichen Buchstaben wie u a

5 fstatt eines Suktin ein a tönen zu lassen s z B Sur 30 1 JLc

G s T 5 7 r Gund als Nebenform s Beidawi cfr auch Ao j Xjo Jj
2 Vergl wie so häufig Schwesterformen die sich im Laufe der

Zeit lautlich differenzirt hatten difforente Bedeutungen erhielten so
das lateinische species und französ espece und epice pensare und
penser und peser Für das Arabische cfr die ursprünglich identische

Form Jl i fa il wie sie sich dem Laut und der Bedeutung nach diff e

renzirte zu fa il fail fa al zu fa al und fa äl etc



41

fa J mit ihren durch lautliche SchwächungenAnähnliclmngen und
Angleichungen 2 eintretenden Modifikationen fi l und ful und die
von fa il fa ul gebildeten Formen fi l und fu l Fortan wirkte in
grossem Massstab das Gesetz der Analogie kraft welchem
die früher etwa gebildeton grammatisch verschiedenen Formen ihre
Besonderheit aufgaben und die neuzubildenden nomina den häu
figeren Erscheinungen den obengenannten Bildungstypen sich an
schlössen Beide Formen bezeichneten ursprünglich wie oben nach
gewiesen Konkretes sobald aber die Formen sich deutlich und
scharf zu differenziren begonnen hatten legte sich in die Segolat
formen die Bedeutung des abstrakten nomen aetionis hinein So liegt

also in der Schaffung eines Ausdrucks für den abstrakten Begriff
Seins Thuns oder Leidens keine Neuschöpfung vor sondern des
nur eine Umbiegung einer ursprünglichen konkreten jSTominal

S schon im Altavabischon das Vorkommen folgender verschiew

dener Formen eines und desselben noraens i jjfcf jJ 5 t s

i o VHüfte Jua ft tX ifc tX ic ü äs XtiäÄ Arme
fähidunj fälidun fihidun fihdun und adudun addun ududun uddun
adidun und iddun Siehe Kosegarten gramm arab pav 639

2 Diese anälmlichende Wirkung des einen Vokals auf den andern
oder wie die deutsche Grammatik es nennt diese Umlautung zeigt
sich namentlich deutlich im Neuarabischen gegenüber vom Altarabischon
So sind z B alle Verbalförmen med Kesra übergegangen in solche
mit doppeltem Kesra simi 0 er hat gehört qibil sink fizi u a
Im imperf hört man neben tihlys auch tuhlus und neben jimut
j müt V Stamm ti illim in der ersten Pors d es Imperf Sing richtet
sich der Vokal des Elif nach dein Vokal der ersten Silbe daher afa ssar

ich erkläre aväddi c ich sage Lobewohl Weiter sind interessant

1 0Fälle wie löhu ihm statt xJ lahu und luhum j gj lahum Auf
dieser anähnlichenden Wirkung des einen Vokals auf den andern be
ruht das namentlich auf die türkische Vokalisation so gewaltig ein
wirkende Gesetz der Vokalharmonie Auch anälmlichende Einwirkungen
von Consonanten auf nebenstehende Vokale lassen sich beobachten
oft die Wirkungen der emphatischen Consonanten und des auf die

Aussprache der Vokale aber selbst p m und y w wirken deutlich
bestimmend auf die Färbung der Vokale
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form zu abstrakter Bedeutung indem die Sprache durch mehr
oder weniger engen Anschluss dieser Nominalformen an die Be
deutung und Bektionskraft des verbi finiti die Begriffssublimi
rung hervorbrachte wie sie im nomen actions liegt

Wir haben aber auch noch die Mittel die konkrete Urbe
deutung der Segolatformen zu erkennen Die Segolatform
J jts filun nemlich zeigt sich als uralt dadurch dass sie weder

V ei ne Plura l noch eine Femininendüng annimmt 1 Die Bedeutung
dieser Form entspricht der des partieip act des dritten Stammes

Kinder und die Nebenfrau als Bedrängerin der Kivalin
6fr auch im Hebräischen cp s Wetzstein zu Delitzsch Com

mentar zu Hiob S 290 der Aufständische Feind etc Ganz

ist ohne Zweifel eine lautliche Modifikation der Form
die dem verb fin zu Grunde liegt und also konkret ist und
von den Formen mit dem Vorschlags m ergibt sich die konkrete
Bedeutung aus dem oben S 32 f Angeführten 2 Aber diese
Thatsache des Uebergangs des konkreten nomens in die abstrakte
Bedeutung des nomen actionis liegt auch historisch vor an einer
im höchsten Grade merkwürdigen sprachlichen Erscheinung Man

Ganz dasselbe werden wir weiter unten von der Form fa lun
kennen lernen s daselbst

2 Die weitere Ausführung der Bildung der nomina actionis gehört
in die Untersuchung der Ausdrucksmittel des nom act in den Einzel
sprachen Einen sehr wesentlichen Factor bildet hier im Arabischen
vielleicht auch die Analogie der Formen für den inneren Pluräliß

ebenso ist es aber bei dem Entstehen der übrigen Formen ge

G i 5wesen Die Form Jlai fa älun und ihre Schwächung JLii

s S 35 Anm
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findet nemlich das bekanntlich durch die Vorschlagssylbe ma
gebildete Passivparticipium des Arabischen verwendet in der
Funktion des Verbalabstraktums Fleischer hat in der Anmerkung
52 zu Dietericis Mutanabbi und Saifuddaula S 174 diesen Ueber
gang verglichen mit dem Uebcrgang des konkreten yOy i Lp

o 9 ja i iund iyey Ji Lo in das abstrakte kjjtX a J L des das was
und etwas was in das dass oder der Umstand dass
JU Uo mäqäla z B kann nicht nur heisseu das was er ge
sagt hat sondern auch das dass er gesagt hat oder die That
sache der Umstand dass er gesagt hat Ganz gewöhnlich ist
dieser Uebergang bei den durch äussere Vermehrung entstandenen

9 yZeitwortstämmen s dazu Ködiger Loqmäns Fabeln s v XäXjo
So kommen vor in der Funktion des nom act von Stamm

S a S r A 5s 5 s,jII o o o f t Äxi Hamasa pag 187 i y J ju
III ganz gewöhnlich die durch die Femininendung vermehrte

6 5 6Form SÜjliw äUSl
Aber auch die Form J ULo ohne Femininendung kommt

vor zunächst als Orts und Zeitnomon dann aber auch da ohne
hin Ort und Zeit der Handlung mit der Handlung selbst begrifflich
zusammenfliessen als nomen actionis s Beidäwi II S 91 Z 1

s L o s auch Mufassal S 98 Z 6 u 7 JkSüw Ju S Im
Vulgärarabischen kommt die Maskulinform manchf ach so verwendet
vor m e häväs Kampf muwädii aber auch m e katebe Briefwcchsol
In dieser Form sind auch die arabischen nomina in s Türkische
und Persische gekommen Merkwürdig ist die Thatsache dass

im Vulgärarabischen die Form JLxi eher konkret gebraucht wird

S,, J 8 a i S 1IV C Jsjo Taraf Mo all v 46 y fS WSXjw pj

9 o S 03 oä öjye Jy c etc

s 9 jV XaXjc s Loqmän Fab 19 JLsvJüo Hamäsa p 503
wiyXjo Taberistan ann II pag 128 etc
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VI J /oLäX o

Q S OtS fOVII t sUxi Koseg Chrest pag 147 lin 15 Jj Ua o
05

VIII Aö iajo Vä3 ä w
Allein das Passivparticipium des ersten Stammes beschränkt

sich gewöhnlich auf seine erste Funktion und überlässt die des

S c 5 onomen actionis loci temporis den leichteren Formen aJüo jÜ juix

doch haben sich von einigen Zeitwörtern die Formen Jj jbo

Jj iio e als Formen für das abstrakte Verbalnomen er
halten Eine instruktive Stelle darüber stehj im Durrat el g awwäs
ed Thorbeke pag 165 s übrigens auch Socin Alqama III 8

0 Xt t 1 u s 0 t G 11 r3 Xxi JalAxi jfcÄÄxi J j p ki uc Ai J Lo jj jb j
fatA Lo JüLs jjt of 2 Jlj Äl v ä 5 ij

u a j a G u sj u S Üa J J ft L U x auf J jJOc jjLi sjulä ifj ftj

J aä Xft La Jt jo t5 S p tXai
0 iT 0 0 t if 5 f 1 Tw/JUM U Äa yMtJL J j w uJ JÜ A Ls JM
T M 1 1 0 5 I M l Hl 03ij JJir 20 u aJ Oj Ls J jyiau Jü p gJjij

l sUs y JI j,y jif tXi Li X üLLä gJy j
G ci o 3 J W S Jr C 0Jj Ä ycÄ Jf XjLj Sur 68 6 1 3

l J f s j c I 1jjjJOuJI vA 3f S JtXjÜ SiXjlV iUJfj
Ausser den an dieser Stelle angegebenen kommen noch vor

1 t 1 0 J 3 i 5 Hm dieser Bedeutung yoya J o iä öjdyo auuXo
G 5 o G 5bybyX äA/o s Ä ijo und if juiuj S Mufassal S 97 1 Z
und 98 Z 1 i

Die nähere Erklärung dieser Passivparticipien sowie namentlich
auch der Stelle Sur 68 6 s bei Fleischer Beiträge 1866 S 324 ff
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Auch vom Aetivparticipiuru berichtet Zamahs ari in seinem
Mufassal dieselbe Thatsache s S 97 Z 18 ff Das masdar
hat oft auch die Form des Aktiv und Passivparticips siehe
auch Mufassal S 28 Zeile 7 wozu der Codex Muf W fol
gende Glosse bietet Zwischen dem Qualifikativ fkÄ sy und dem

masdar besteht eine Verwandtschaft weil das Qualifikativ von
ihm abgeleitet ist und darum ist es gestattet das eine für dus
andere zu setzen Diese Glosse wenn sie auch zur Erklärung
der vorliegenden eigenthümlichen Erscheinung nichts leistet in
dem sie von den verkehrten Anschauungen der basrischen Schule

über das masdar sich leiten lässt zeigt uns doch dass die
arabischen Grammatiker selbst stutzig geworden sind über die
Sonderbarkeit dieses Gebrauchs Zamahs ari führt zur Erhär

tung seines Satzes folgendes Beispiel an CjU L sÜti 5
wozu der berühmte Commentator des Mufassal Abul Baqä Ihn
Jais s Häl ed Jahn 1873 S 8 die Bemerkung macht Das
Aktivparticipium kann hier nicht nach seiner äusseren Form als
part act beurtheilt werden so dass es Zustaudsausdruck sein
könnte weil mau nicht eine Handlung Einem befiehlt der schon
in derselben begriffen ist also im vorliegenden Beispiel nicht
einem schon Stehenden befehlen kann zu stehen da dies
hier bei wörtlicher Auffassung der Fall wäre so ist das Aktiv

particip UjU als stellvertretend für das Verbalnomen LoLaS

aufzufassen d h als verstärkendes Verbalabstraktum cfr den Infin
absol der Hebräer Auch im Hebräischen wäre ein ähnlicher
Uebergang der konkreten Bedeutung des Passivparticips in die
abstrakte des nomen verbi zu konstatiren wenn Gesen Bödiger

84 5 Recht hätte mit der Behauptung nomina nach der Form
von njW also Feminina der Passivparticipien gingen gerne in
die Abstraktbedeutung über also das Gerettetwerden Aber
njfltJfr drückt durchaus nicht aus das Sein oder Leiden selbst
sondern das Seiende in einem bestimmten durch den Verbal
begriff ausgedrückten Zustand Erscheinende Die Femininendung

dient wie das arabisch y nur dazu das Wort aus der
Sphäre des Adjektivs in die des Substantivs zu erheben
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ejo s oiu uS l Jt iLuLojJt J ftÄ Uj durch Hineinlegung des Begriffs
Seiendes Ding als festenKernes in den ursprünglich gegenstandslosen

Beschaffenheitsbegriff Mit andern Worten njW bedeutet das

als gerettet auf weiten Kaum gesetzt s weit sein

Wohlhabenheit Behaglichkeit opp das Beengende die Dürftig
keit Erscheinende selbst d h Ehre Ansehen Hab und Gut
und dann den dadurch ausgeprägten glücklichen Zustand das
Heil nZIITJ das als verlassen Erscheinende d h Orte die
früher belebt waren nun aber ausgestorben und zu Euinen ge
worden sind cfr Jes 17 29 Daher ist es auch möglich von
diesen nominibus einen Pluralis zu gebrauchen was bei einem
wirklichen Abstraktbegriff unmöglich wäre Diese Form ent
spricht also unserem substantivirten Adjektivneutrum

Hieher gehört wohl auch im Arabischen die eigenthüm
liche Nisbenbildung vom Passivparticipium im Feminingeschlecht
iUJjjiJbo eine Bildung die im heutigen Arabisch nach Angabe der

Grammatiker als Nomen verbi in passivischer Bedeutung vor
So f s a jkommen soll cfr ü jJJä xj jjo Lo das Geschaffensein z B

s a
das Qorans mesguhje joJ äccuo das Beschäftigtsein auch
malbukye Wetzstein Socin Meiner Ansicht nach drücken aber
diese nomina alle nicht das Sein oder Leiden aus sondern das
im Leidenszustand erscheinende ons oder Ding selbst und dann
ganz wie unser Adjektivneutrum Die Eigenschaft eines Dings
das in einem bestimmten Leidenszustand sich befindet cfr das
Gute entweder das gute Ding selbst oder die Eigenschaft

es f odes Gutseins z B das Gute an dieser Sache xjJi Xhs bedeutet
also entweder dasjenige Ding welches die Art des Geschaffen
seins an sich trägt oder die Eigenschaft des Geschaffensems
etwa unser die Geschaffenheit Diese nomina sind also
entweder konkreter Natur oder Abstraktbegriffe der Eigen
schaft und nicht solche des Seins Thuns oder Leidens Nur
die letzteren aber sind in Wahrheit nomina actionis Die
ersteren fassen etwas auf als natürliche nnd bleibende oder
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innerhalb einer gewissen Zeit bestehende Seinsweise die letzteren
würden es auffassen als eintretenden oder im Vorlauf begriffenen

Zustand jjiyXä als nomen actionis würde somit bedeuten der
Umstand dass etwas jetzt geschaffen wird worden ist oder
werden wird als Abstraktnomen der Eigenschaft bedeutet es die
Eigenschaft die einem Dinge zukommt desswegen weil es ein
mal überhaupt geschaffen worden ist

Eine ganz interessante Parallele zu diesem Uebergang des
konkreten Passivparticips in die abstrakte Bedeutung des Verbäl
nomen bietet das Türkische in seinem passiven und intransi

tiven Verbalnomen auf i i und rjO Diese Endung ist entstan

den aus der Endung des Praetcriti t i X und derConjunktiv
und Relativpartikel xS oder x3 ld welche auch ganz
die Stelle unseres Relativpronomen vertritt Dieses atS und
hängt sich um adjectiva relativa zu bilden an Worte an welche

der Zeit und Ortsbestimmung angehören z B 0 dun Nacht

letzteNacht adv gestern davon dünki gestrig y
bu kAin dieser Tag bul ünki heutig y SsjJ dildeki Q f J
sir im Herzen seiendes iges Geheimniss 1 So heisst also

StX Äjf itdilji das was er gethan hat that thut das Gethane

allein es kann auch heissen das dass er etwas gethan hat
that thut Z B Sc Jla bild jfim 1 das dass ich wusste
mein Wissen 2 das von mir in Erfahrung Gebrachte Gewusste
z B öJS föy sovdll im keldi mein Geliebter ist ge
kommen iXCwijf j äS JJj jldijjf nij isch dim ich habe sein o/u Ißju

Sterben gesehen d h dass er gestorben ist Dieses türkische öS

Cfr für diesen Gebrauch das nS im Türkischen die eigenthüm
liche Verwendung des Relativpronomen im Porsiselien asim yim visa
vantem serpentem quem veniferura die giftige Schlange um das
adjectivum enger mit dem substantivum zu verbinden nnd die Bildung
des germanischen Adjektivs mit starker Endung durch Anfügung des
Relativpronomens ya an den Stamm s auch die litthauisch slavische
Dqppeldeklination dos Adjektivs
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gleicht also in seiner Doppelbedeutung ganz dem arabischen Lo

s oben
Aus dem indogermanischen Sprachgebiet wüsste

ich nur etwa anzuführen das Verhältniss das im Sanskrit be
steht zwischen den abstrakten Substantiven wie nagatvam Nackt
heit und den mit der Endung Iva gebildeten participiis necessi
tatis und das Verhältniss das im Lateinischen besteht zwischen
Gerundium und Gemndivum und endlich den etymologischen
Zusammenhang der zweifelsohne im Griechischen oxistirt zwi
schen dem Suffix fievo das die Passivparticipien dasPraes Futur
Perfect und Aorist bildet ftgd/ ti vog d cooofiivog X Xv/ iivoQ
Ivodfievoi und demjenigen das im Altgriechischen mit der
Endung des Locativs versehen zur Bildung des Infinitivs diente
cfr bei Homer sdi/ avai afivvifiivoti tinb uvai cpav uevai 1

Auch der umgekehrte Fall dass ein abstraktes Verbalnomen

in die ursprüngliche konkrete Bedeutung zurückschlägt lässt
sich nachweisen auf dem Gebiet des Semitismus Wie nemlich
im Deutschen Essen Trinken Wissen Versprochen Hoffen etc
im Französischen le boire le manger etc in die konkrete Be
deutung übergangen sind also das Versprechen das Verspro
chene das Wissen das Gewusste bedeutet so ist es auch im
Arabischen und Semitischen überhaupt nur dass wir auf diesem
Gebiet einen Bückgang zum Ursprünglichen darin sehen und
nicht eine Entfernung davon Cfr i iLLä eigentlich das Schwö

1
Ü

ren dann aber auch das beschworene Bündniss das
Wissen und Kenntniss Wissensgegenstand Wissenschaft siehe

Fleischer Beiträge zu De Sacy 866 S 306 und 330 ff juli
das Bewahren und bewahrendes Ding oder eine Mehrheit

s

solcher Dinge SüLai das Umschliessen eines Gegenstands

mit der t f 2 Hand um ihn zu schützen das genügend gegen

Siehe darüber Schleicher Compond der indogerm Sprachen
S 401 Benfey Orient und Oecident 1 606 II 97 132 Curtius
Erläuterungen S 187 Jolly 1 c S 84
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Mangel Schützen das Genügen aber auch Genügendes Genüge
So habe ich schon oben bemerkt dass die Form des nom act

s

des dritten Stammes Jl i im heutigen Arabisch fast ganz zu
konkreter Bedeutung zurückgeschlagen sei während das Passiv
participium mit oder ohne Femininendung die Funktionen des
nomen act übernommen hat Ebenso ist es mit der Form
JSxi des quadrilit u a

Auch Ibn JaV zu Mufassal S 97 Z 18 ff s S 417
Z 20 und Zamahs ari im Mufassal S 47 Z 2 ff Ibn Aqfl
zu Alf v 513 S 246 Z 6 ff führen Beispiele an wo das
Verbalabstraktum als konkretes Qualifikativ gebraucht erscheint

Sü r fü jü 9 oSo JtXc J ein gerechter Mann yuts yä S Jul
Ä

die Drachme ist geschlagen vom Fürsten aJJI JJLä ttX
diess is on G tt geschaffen eigentlich ein Mann Gerechtsein die
Drachme is chlagen des Emir Dies ist/Schaffen Gottes ebenso

J J So 9 5 o 9 u tfi Gü G s onoch y u yjJs jXjm jjuä aS 5 15 T 0
0, Sund ol a über diese nomina im Adjektivgebrauch

cfr Cod Wetzstein II 32 fol 20 auch die nomina nach der
9

Form xJlxi und äUlxi s Fleischer Beiträge 1871 S 28 ff
Alle diese nomina actionis werden zur Sinnverstärkung als kon
krete Eigenschaftswörter zunächst unverändert auf beide Ge
schlechter und alle drei numeri bezogen so dass man also sagen

kann ät Jilj JöS JL J J Xc jj Iä j JjJt

I f 3 i S S,oJJlc sLw o JtXc jjwOi joU J Xc und ebenso i fj ia ä JU
Q

ein verwüstetes Schloss Nachdem aber t einmal konkrete

Bedeutung gewonnen hatte bildete es auch einen Pluralis s 5
rf

Jl f Jcfr Qorän Sur 9 5 s 1 g w3M die heiligen Monate
s Fleischer Beiträge 1856 S 5 Die arabischen Grammatiker

bemerken ausdrücklich dass der Gebrauch des Verbalabstraktums

Koch Infinitiv 4
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als Adjektiv der ursprünglichen Bedeutung des Adjektivs I sJua

zuwider sei s Ibn Aqil S 225 Z 3 denn das Eigenschafts
wort sei ein Wort das eine abstrakte Idee und ein Wesen be
zeichne oder s S 172 Z 5 auf eine abstrakte Idee und
ihren Träger hinleite Lg Lo Das Eigenschaftswort ist ja siehe

8 rS 244 Z 8 ein jC uo d h es ist vom masdar abgeleitet
indem in die abstrakte Bedeutung desselben der Träger der
Handlung hineingelegt würde Sie erklären sich nun den vor
liegenden Gebrauch theils so dass sie sagen das Verbalabstraktum

steht an der Stelle des Particips Jt la g s
eine Auskunft deren sich die arabischen Grammatiker nicht zu
schämen brauchen denn unsere modernen Schulgrammatiker der

griechischen und lateinischen Sprache erklären in ähnlichen
Fällen ganz ebenso theils so dass sie sagen es sei in diesem
Falle das erste Glied eines stat constructusverhältniss weggefallen

und das zweite an seine Stelle getreten oL ii oj X tg J

also JtXfc 3 Jw J yf 3 1 ne s S0 J ass s e aas hyper
bolisch fassen indem sie die Person als Träger des Abstraktum
betrachten selbst metaphorisch oder durch eine gewagte Behaup

tung s Ibn Aqil S 246 Z 6 ff Diese Erklärungen weil
sie nicht vom historischen Standpunkt ausgehen fallen für uns
alle dahin denn wir wissen dass eben diese Masdarform selbst

s

ursprünglich konkrete Bedeutung hatte und also einen v a L o
mitbezeichnete Es ist also in der ganzen sprachlichen Erschei
nung nur ein Eückschlag auf die Urbedeutung zu sehen Flei
scher macht Beiträge 1861 S 335 die treffende Bemerkung
Im Allgemeinen hat man sich stets gegenwärtig zu halten dass
die bilderreiche Sprache des Morgenlandes zur Sinnesverstärkung

auch das Thun und Leiden selbst als thuend und leidend auftreten

O j jJOJlässt wie in Jä t studuit studium ejus und
insana facta est insania ejus s Beidäwi Sur I S 24 Z 9
S 219 Z 23
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Man sieht aus den vorliegenden Beispielen zur Genüge dass
sich die Scheidung zwischen sinnlicher und unsinnlicher kon
kreter und abstrakter Bedeutung nicht in allen Sprachen mit
derselben Entschiedenheit vollzogen hat In manchen Sprachen
bleibt der Standpunkt der Sprache und des Volksbewusstseins
ein phantastisch poetischer So gerade im Arabischen wo in
dem Worte die ursprünglich sinnlich konkrete Bedeutung nie ganz
verloren geht Darin liegt aber auch zugleich das überwiegend
poetische kindliche Element und die Bilderfülle dieser Sprache

Nur so lässt es sich erklären dass ein Verbalabstraktum als
ß

JLi d h Zustandsausdruck stehen kann da jeder Zustandsaus
s

druck begrifflich eine iJue ist d h eine Beschaffenheit ausdrücken

muss 1 Zamahs ari im Mufassal S 28 Z 6 11 führt ver
schiedene Fälle an wo das Verbalabstraktum als Hai gebraucht

0 1 Hist z B fj o x Lxü wörtlich Ich habe ihn getödtet als
ein Binden d h als einen Gebundenen also yju us so lautet

die Uebersetzung wenn der Jlät Lo das Suffix s ist oder

nachdem ich ihn gebunden hatte t aUo wenn der JL Lf Ja
e

des Pronomen der ersten Person im verbum hXXXj ist Andere
der im Mufassal angegebenen Fälle gehören nicht zum Kapitel des
Hai denn die abstrakten Verbalnomina stehen in diesen Fällen
gar nicht als Zustandsausdrücke sondern es sind ganz einfach
verstärkende Verbalabstrakte nach Art des hebräischen Inflnitivus
absolutus und dienen zum Ausdruck der Art und Weise des
Seins Leidens oder Handelns Sie stehen also wie unsere hei
mischen Grammatiker sich ausdrücken würden adverbial z B

Siehe Alfija S 172 Zle 5 Es kommt demlläl zu ein Eigen

schaftswort Jual zu sein d Ii er leitet auf eine innere Bestimmung
s

und ihren Träger hin Ueber den Unterschied von i s Oj und JLä siehe
Abulbaqa Ibn Ja is Commentar zu dem Abschnitt des Mufassal über

8

den JU ed Jahn S 4 letzte Zeile und S 5 1 ff
4
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t 0 oLuiuo XÄ öf ich kam zu ihm in langsamem Schritt
Schon Es Seiräfi s Jahn L c S 9 Z 3 v u ist der Ansicht

t 0 j J 0 G y Q üdass das Lyäwo hier als JjJJax Jyuw als JJ jo dJcua regiert

0 f g ovon KÄjüf anzusehen sei weil das langsame Gehen y g jo eme
Art des Gehens überhaupt sei Ganz ebenso erklärt diese Er
scheinung die ganze kufensische Schule s Ibn Agil S 172
Z 10

So ist also auch aus den analogen Uebergängen die in der
lebenden Sprache selbst sich zeigen wahrscheinlich gemacht
dass die Nominalformen welche die Ursprache zum Ausdruck
des abstrakten Begriffs des Seins Thuns oder Leidens verwandte
ursprünglich konkrete Bedeutung hatten

Damit sind wir zum Ende unserer Untersuchung über Wesen

Bedeutung und Ursprung des semitischen Infinitivs gelangt
und wir könnten hier unsere Abhandlung beschliessen mit den
kurzen den Gebrauch des nomen actionis in den einzelnen
Sprachen im Allgemeinen charakterisirenden Bemerkungen Das
nomen fictionis wird im Satze construirt wie jedes andere nomen
auch Es kann Subjekt Öder Objekt im Satze werden es kann
andere nomina im Genitivverhältniss oder auch im Accusativ
unterordnen sich selbst anderen lebendigen oder zu Adverbien
erstarrten und als Praepositionen gebrauchten nominibus im Ge
nitiv unterordnen ein adjektivisches Attribut zu sich nehmen um
sich dadurch näher zu bestimmen und endlich cfr das arabische

9 0 i 0JfXSaji J juLo und den hebräischen Infinitivus absolutus sich
selbst seinem eigenen verbum im Accusativ unterordnen um die
Art und Weise des Seins Leidens oder Handelns die in seinem
verbum liegt auszudrücken 1

Es ist mir durch die engen Grenzen welche einem Schul
programm gesteckt sind leider unmöglich gemacht auf die Einzel
sprachen näher einzugehen und die begrifflich unrichtigen Auffassungen

unserer Grammatiker zu berichtigen namentlich was den sogenannten
thatwörtlichen Infinitiv des Aethiopischen den Infinit constr mit b
im Hebräischen betrifft Zur Unterstützung meiner Erklärung dieser
Erscheinungen ziehe ich die türkischen Gerundien bei
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Allein die Differenzen der Grammatiker über den semiti
schen Infinitiv sind damit nicht vollständig erörtert Es muss
noch eine neue Frage beantwortet werden nemlich die hat der
Semitismus sich nicht über diese nominale Stufe hinaus ent
wickelt zur Erzeugung eines eigenen Infinitivs Gerade hier hat
der griechisch lateinisch deutsche Infinitiv grosse Verwirrung an
gerichtet in der Erklärung der im Semitismus vorliegenden That
sachen Blieben nemlich die semitischen Sprachen auf der no
minalen Stufe in der Entwicklung der Infinitivkategorie stehen
so war es da diese nomina alle unmittelbar vom Verbalstamm
nicht von einem Tempusstamm abgeleitet wurden s ob unmög
lich dass die Tempora und genera verbi an ihren nominibus
zum Ausdruck kamen Liesse sich also nachweisen dass diese
Verhältnisse wirklich zum Ausdruck gekommen sind so wäre
damit zugleich festgestellt dass die semitischen Sprachen bei
der Entwicklung der Infinitivkategorie über die nominale Stufe
hinausgeschritten seien bis in die verbale hinein mit andern
Worten dass die Nominalform nachdem ihre etymologische
Grundbedeutung vergessen war eine wirkliche Verbalform ge
worden sei Wir können nun um nur die am meisten ge
brauchten Grammatiken zu nennen bei Ewald 238 d lesen
prijn Deut 32 8 zeigt einen Ansatz zur Bildung eines Infinit
Perfecti bei Gesenius Eödiger 132 3 Der Infinitiv bezieht
sich auch auf die Vergangenheit eine Bemerkung die wenig
stens sehr missverständlich ist bei Nägelsbach 92 Der Iii
finitiv ist eine Verbalform in welcher sich das verbum als nomen
darstellt s dagegen Böttcher 990 2 obwohl auch er in dem se
mitischen Infinitiv nur ein verbum infinitum d h s 983 eine
Verbalform sieht die alle Präformativen und Afformativen abge
streift hat um mit der Person zugleich Tempus und modus un
bestimmt zu lassen Diese Bemerkungen zeigen uns nur zu
deutlich dass diese Grammatiker von der griechisch lateinischen
Schulgrammatik sich haben irreführen lassen indem sie im se
mitischen Infinitiv dieselbe Erscheinung vor sich zu haben
glaubten wie im griechisch lateinisch deutschen Das ist aber
in der That nicht der Fall Dies soll eine kurze Untersuchung



54

der Art und Weise wie der griechisch lateinisch deutsche In
finitiv die Unterscheidung der tempora und genera verbi ge
wann herausstellen Zugleich wird dadurch auch der semitische
Infinitiv in ein helleres Licht treten indem er befreit wird

von dem dunklen Schatten den bisher der Infinitiv der grie
chisch lateinischen Schulgrammatik auf ihn geworfen hat

In der Einleitung S 2 habe ich schon gezeigt dass auf
indogermanischem Boden die Infinitivkategorie ihren Ausgang
nahm vom abstrakten Verbalnomen und dass es eine indoger
manische Sprache gibt welche niemals über diese nominale
Stufe hinausgeschritten ist das Keltische Es ist nun interessant
zu sehen dass eben in dieser Sprache gar kein Versuch gemacht
worden ist die tempora und genera verbi am nomen zum Aus
druck zu bringen Die nomina werden hier ganz wie im Se
mitischen unmittelbar vom Verbalstamm abgeleitet und nicht
etwa von irgend einem Tempusstamm Der Passivausdruck wird
dadurch gewonnen dass zu dem Verbalnomen das Objekt der
Handlung im Accusativ das Subjekt der Handlung in einem
durch die Präposition o u a vermittelten casus tritt cfr Kaffel
mab ohonunt wörtlich accipere filium ab eis Empfangen
des Sohnes durch sie fand statt s Jolly 1 c S 93

Auch die sanskritischen Formen des abstrakten Verbal
nomens auf tum die doch in ihrer Accusativform ganz erstarrt
sind und sich auf das ganze Verbalsystem ausgedehnt haben
so dass sie den europäischen Infinitiven sehr nahe kommen
bringen die tempora und genera verbi nicht an sich zum Ausdruck

Der berühmte indische Grammatiker Pänini sagt von diesen
Formen dass sie tumun seien d h s Jolly S 143 direkt
von der Wurzel ohne Beifügung irgend eines anderen Elementes
gebildet werden

Im Gotischen wo doch schon der Infinitiv als Glied des
Verbalsystems angesehen wurde finden sich noch manche Fälle
wo der Infinitiv act für den Infinitiv pass steht wie Grimm
bemerkt deutsche Grammatik IV p 57 oder richtiger wo der
Infinitiv sich noch nicht bis zur Unterscheidung des Aktiv und
Passiv entwickelt hat z B matth 6 1 du saihvan im
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ngot to d fad ijvui avroTs Luc 5 15 garunnun hiuhmans ma
nag hausjan jah leikinon fram imma avvqQX 0VTO ox oi
nolloi dxovuv xcti fhtQaniveß ai in avrov Matth 26 2
atgibada du ushramjan naQuöldorai dg to aravgwd ijvai Aber
das Gotische ist in der That weiter geschritten zur Bildung
des Infinit pass indem es dafür eine mit vairthan und visan
zusammengesetzte Form nach Anologie des verbi finiti schuf
wo übrigens schon die Zusammensetzung selbst das Sekundäre
der Form anzeigt Dagegen fehlt dem Gotischen noch jede
Unterscheidung der Zeit am Infinitiv Im ahd mhd und nhd
zeigen sich zwar auch noch manche Fälle wo der Infinitiv Ak
tiv und Passiv nicht unterschieden hat ze karawenne sint Kero

15b praeparanda sunt ist zi firstandanne Isid IX 2
intellige ndum est daz er anzesehenne den frouwen wäre guot
Nibel A 276 B 277 C 279 er gab ihm Wein zu trinken
ganz wie das vedische patave Bopp vergleichende Grammat

869 er befahl ihn zu tödten etc allein im Allgemeinen ist
doch die Aktiv und Passivkategorie sowie die Unterscheidung
der Zeit deutlich am Infinitiv herausgetreten wenn auch das
Sekundäre der Bildungsweise ebenfalls deutlich aus der Bildung
durch Zusammensetzung mit Hilfsverben werden sein haben
sowie aus dem mangelhaften Ausdruck für die Zeitunterschiede
hervorgeht es fehlt z B derlnfin fut passivi denn werden
geschlagen werden ist nicht gebräuchlich

Im Lateinischen ist die Thatsache ebenfalls längst bekannt
dass nach den verbis polliceri sperare jurare promittere etc
der Infin des Praes statt des Infin Fut stehen kann Diese
Eigenthümlichkeit ist aber eben nur noch ein Ueberrest aus
einer Zeit wo diese Tempusunterschiede überhaupt am Infinitiv
nicht zum Ausdruck gekommen waren Ebenso ist es mit dem
Genusunterschiede cfr Verg Aeneis 2 3 Infandum regina ju
bes renovare dolorem Die Tempus und Genusunterschiede am
Infinitiv sind eben überhaupt erst auf italienischen Boden ent
standen und erst nach und nach an die meist schon aus der
indogermanischen Urzeit herrührenden genera und tempora des

verbi finiti angeschlossen worden s Jolly 1 c S 193
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Ganz ebenso ist es im Griechischen nur dass hier wo der
Infinitiv als Verbalbildung tiefere Wurzeln geschlagen hat als
in irgend einer andern Sprache die Tempus und Genusunter
schiede im Anschluss an das verbum finitum noch vollständiger
als in den andern Sprachen sich entwickelt haben

Dieser Blick auf das indogermanische Gebiet hat uns somit
gelehrt dass erst als das abstrakte Verbalnomen das in einem
intimen Verhältniss zu den verwandten Verbalnomen stand in
einem obliquen casus Dativ Locativ Accusativ erstarrte und
auf eine oder zwei in diesem casus stehenden Suffixe einge
schränkt war die sich aber dafür fast an jeden Verbalstamm
anschliessen konnten der Infinitiv in die rein verbale Sphäre
der Tempusbildung eindrang und schliesslich auch die genera
verbi unterschied

Im Semitischen blieb das nomen actionis stehen auf der
Stufe des nomen und entwickelte sich höchstens zum adverbium

G,o s oindem es im Accusativ erstarrte cfr jjjja J jJut oder Infin
absolutus im Hebräischen ohne übrigens je in das Verbalsystem
überzutreten Im Hebräischen lässt sich zwar eine formelle An
näherung an das verbum wie oben schon hervorgehoben be
merken indem die äussere Form der Infinitive den Verbalformen
ähnlich gemacht cfr die merkwürdige Uebereinstimmung des
Infin constr mit dem Impf und der ohne Zweifef vorhandene
Formreichthum der ursemitischen nomina actionis auf wenige
Formen eingeschränkt wurde Aber die Formen wurden trotz
dem deutlich als nomina gefühlt und behielten neben der ur
sprünglichen Accusativrektion die Genitivrektion in Folge ihrer
Nominalnatur bei Ganz besonders wurde diese formelle Ent
wicklung zum verbum hin begünstigt durch den verbalen Ur
sprung und die verbale Rektion dieser nomina 1 Diese ur

Eine ähnliche Erscheinung haben wir an den Formen des arab
Aktiv und Passivpartioips der vermehrten Zeitwortstämme die sich
in ihrer Bildung genau an die Formen der entsprechenden Imperff
angeschlossen haben S Kosegarten 443 Mufassal S 99 Z 4
und S 101 Z 1 f Alfija S 223 Z 4 ff Diese Bildungen scheinen
aber überhaupt erst später und zwar unmittelbar aus dem Imperfekt
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sprünglich dem nomen actionis eigentümliche und unter allen
Formvariationen fest haftende Nominalnatur hinderte unter allen

Umständen den Ausdruck der Zeit und nur die Stellung im
Zusammenhang der Gedanken beigefügte Präpositionen etc
geben dem nomen einen bestimmten zeitlichen Charakter An
und für sieh bezeichnet dieses nomen einfach den
abstrakten Begriff des Seins Thuns und Leidens
ohne alle und jede Unterscheidung der Zeiten Die
arabischen Grammatiker fühlten diese Zeitlosigkeit des masdar

ebenfalls deutlich heraus s Mufassal S 99 Z 5 v u und
Alfija S 210 Z 3 ff und sprechen desshalb aus das masdar
könne im Sinne des Perf Imperf und Präsens gebraucht wer
den 1 Auch das Participium dem de Sacy l idee accessoire
d une circonstance de temps s Gramm ar I S 319 735 zu
schreibt ist an und für sich frei von jeder Zeitunterscheidung vgl

Mufassal S 100 Z 14 ff und Alfija S 213 3 Es drückt das
einfache Beharren icyLjJijt des durch den Verbalbegriff ausge
drückten Geschehens aus es fasst das Geschehen als stehende

Situation s Fleischer 1864 S 274
Anders kann sich die Sache zu verhalten scheinen in Be

ziehung auf den Ausdruck des thuenden und des lei
denden Verhältnisses am nomen actionis Wir haben
aber schon oben gesehen dass im indogermanischen Sprach

stamm abgeleitet zu sein daher tritt auch der Fall so häufig ein dass
das Particip des ersten Stammes für dasjenige der andern Stämme

5 0 G 3 tisteht Cfr yisMja auch für den zweiten by ujä auch für den

siebenten ioLfc auch für den sechsten Stamm gebräuchlich Auch

die hebräischen Participien und nomina actionis der vermehrten Zeit
wortstämme sind deutlich erst später unmittelbar vom Imperfektstamm
abgeleitet daher so häufig die Erscheinung dass das nomen actionis
des ersten Stammes für alle Stämme gebraucht ist Auch im Arabi
schen und den anderen semitischen Sprachen kommt Aehnliches vor

Auch die arabischen Grammatiker sind nie zu einer klaren Ein
sicht in die Bedeutung ihrer tempora gelangt s oben S 19 die
Erhebung des subjektiven Nebenmoments zum Hauptmomente hatte
auch ihnen den rechten Gesichtspunkt verrückt
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stamm die tempora und genera des verbi finiti erst auf grie
chisch italischem Boden an dem nomen actionis unterschieden
worden sind weil erst hier der völlige Uebertritt des Infinitivs
aus der Kategorie der casus oder Adverbien in die der Verba
erfolgt ist Die Unmöglichkeit an einem nomen die Unter
scheidung der genera verbi zum Ausdruck zu bringen leuchtet
von vornherein klar ein aber auch die Schwierigkeit von einem
Passivstamm selbst aus ein solches nomen das dann diese pas
sive Bedeutung in sich selbst trüge abzuleiten soll noch näher
erörtert werden indem gezeigt werden soll dass das Denken
selbst nicht auf diesen Passivausdruck hindrängte

An und für sich schon haben die Sprachen grosse Mühe
einen Ausdruck für das Passivum des verbi finiti zu gewinnen
Zunächst wird jede Veränderung die in Bewegung an einem
Dinge sich zeigt so ausgedrückt dass es als Thun dieses Dings
selbst erscheint z B der Stein fliegt also durch die grammatische

Form des intransitiven verbi An die Stelle dieser nächsten und
unmittelbaren auf sinnlicher Erfahrung beruhenden Aussage
kann aber auch die entferntere Relation treten welche dieses
Thun in unserem Beispiel das Fliegen als Wirkung eines
andern Subjekts bezeichnet und an deren Vorstellung
das Woher dieser Wirkung unbestimmt bder be
stimmt mitgedacht wird Die Auffassung eines Geschehens
das an einem Ding vorgeht unter dieser Kategorie der Causali
tät findet ihren Ausdruck in der Passivform des verbi finiti z B
der Stein wird geworfen oder der Stein wird von dem Knaben
geworfen An und für sich schon geht aus dem Gesagten her

vor dass die Sprache das in die Sinne Fallende
deutlich ausdrücken könnte auch ohne Passivform
indem sie eine an einem Ding vorgehende Veränderung wenn
die Ursache derselben unbekannt ist unter der Kategorie der
Aktion als Thun dieses Dings auffasst und ausdrückt Der Stein
fliegt Die Kugel rollt Der Vogel fällt oder wenn die Ur
sache derselben bekannt ist die aktive Construktion wählt mit
Zuhilfenahme eines transitiven verbi das eine an einem Ding
erscheinende Thätigkeit als eine auf ein anderes Ding über
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gehende Wirkung erscheinen lässt Eben dieser Umstand dass
kein äusserer sinnlicher Zwang die Passivform hervortrieb hatte
zur Folge dass nur wenige Sprachen eine eigentliche Passivform

gewannen Im Indogermanischen begnügten sich die meisten
Einzelsprachen mit dem Ausdruck des Passivs durch die Medial

form cfr griech Xsyirui lateinisch dicitur italienisch dicesi
Selbst im Französischen wo doch ein Passivausdruck mit Hilfe eines

Hilfszeitworts gewonnen worden ist begegnen wir noch häufig
der reflexivischen Form statt der passivischen z B Cette ecri
ture se lit bien Ces evenements se sont vite oublies Vom
Gotischen ist bekannt s auch Bopp 426 dass die Ueber
reste medialer Formen meist passivischen Sinn haben Die ein
zigen indogermanischen Sprachen die eine wirkliche Passivform
hervorgebracht haben sind das Sanskrit und das Griechische
und zwar sind sie dazu gelangt durch Einfügung charakteristi
scher Sylben ya und rj in das Wort hinter der Wurzel nicht
durch specielle Endungen cfr tud ya te er ist geschlagen
worden und s Xv d rj v Xv d ij as rat cfr Curtius Tempora
und modi S 329 Curtius in Kuhns Zeitschrift I 26 Kuhn
in seiner Zeitschrift XVIII 396 Benfey Ueber einige Plural
bildungen p 34 H C von der Gabelentz Berichte der K
Sachs Akademie der Wissensch 1860

Im Semitischen war jedenfalls cfr das Arabische und He
bräische die passivische Aussprache der Stämme ein gemein
sames schon aus der Urzeit überliefertes Stammgut Freilich
haben die meisten semitischen Sprachen mit Einschluss des Süd
semitischen diese Passivbildung meist aufgegeben und den Re

flexivstamm in passivischer Bedeutung verwandt Der Prädi
katsbegriff des verbi finiti in der Passivform drückt im Semiti
schen eigentlich die Thätigkeit eines unbekannten oder doch
ignorirten Subjekts aus oder vielmehr fasst die Thätigkeit als
Wirkung eines solchen Subjektes auf einen Gegenstand der die
ser Einwirkung ausgesetzt ist auf Daher nennen die arabi

G ascheu Grammatiker auch die Passivform Jj4 sc jlet3 oder

verbum dessen Aktivsubjekt nicht ge
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nannt ist Von dem klassischen Arabismus wurde auch die Pas
sivform nur dann angewandt wenn die Nennung des Aktivsub
jelcts entschieden ausgeschlossen war so dass nicht einmal in
unserer Weise das Aktivsubjekt durch eine Präposition im
Deutschen von Lateinischen a Griechischen vno eingeführt
werden konnte Wo irgend das Aktivsubjekt genannt werden
muss tritt die aktivische Construktion mittelst des transitiven
verbum ein ja selbst in den Fällen wo diese Nennung nicht
nöthig oder möglich ist wählt der Semite wenn ihm ein pas
sendes verbum zu Hilfe kommt lieber den Ausdruck welcher
der Auffassung eines Geschehens unter der Kategorie der Thä
tigkeit als den andern welcher der Auffassung dieses Geschehens
unter der Kategorie der Wirkung entspricht So z B im He
bräischen bei den verbis der Bewegung Gen 43 18 das Geld
21 kam zurück statt wurde zurückgebracht Levit 2 12
das Opfer r6jJ stieg auf den Altar statt wurde hinaufgesetzt
Zach 11 2 Der Wald TV sank statt ward niedergeworfen
I Eeg 16 22 steht sogar ni D sterben statt getödtet werden
s Ewald 128

Diese in der Natur der Sache liegende Beschränkung der
Gebrauchs Sphäre des Passivs hatte zur Folge dass im Semiti
schen immer mehr das Medium die Stelle des Passivum einnahm
Dies widerspricht freilich eigentlich der Bedeutung des Medium
denn dieses ist ursprünglich reflexiv d h die Handlung bezieht
sich auf das Subjekt zurück von dem sie ausgegangen ist Der
mediale Ausdruck ist also an sich aktivisch und nicht pas
sivisch denn das Subjekt ist ein handelndes und nicht ein leiden

des Dies zeigt sich deutlich daran dass von allen Medialfor
men Passiva gebildet werden konnten und zwar nicht blos un
persönliche sondern auch persönliche wenn sie unmittelbar
transitiv sind und einen Accusativ regieren können Z B
v JaJt V Lxj die Heilkunst wurde gelernt Auch das he
bräische Nif al und Hithpa el hatten ursprünglich reflexive Be

Freilich im späteren Hebräisch wurde dieses Aktivsubjekt eben
falls durcli die Präpositionen und jp eingeführt w f
y isickj K
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deutung und sind erst allmälig zum Ausdruck des Passivs ver
wandt worden Dies sieht man deutlich daran das noch einige
Passiva dieser Reflexivfarm vorhanden sind btäl Jes 59 3

NSön Deut 34 4 D33i l Lev 13 55 n tf l Jes 34 6
npSpri Num 1 44 2 33 Die Möglichkeit des Uebergangs
des Medium in den Passivbegriff ist aber darin begründet dass
es die Bedeutung hat sich selbst zu etwas machen oder die
Thätigkeit eines andern provocirend oder zulassend sich zum
Gegenstand derselben machen also auch den Begriff einer con

o

cessiven oder provocirenden Thätigkeit enthält Em J juiÄ/0 kann
0

somit zugleich ein rechter J clj und ein rechter Oyxiui sein Das
medium XiS bedeutet daher eigentlich sich unterrichten lernen

entweder durch Selbstunterricht oder durch Annahme und Be
nützung der Belehrung anderer concessiv oder provocirend
Vom Passivum ist das Medium also immer noch dadurch ge
schieden dass beim letzteren das handelnde Subjekt als der
Handlung sich hingebend in den Vordergrund tritt beim Pas
sivum aber nur der Umstand dass die Handlung an einem
Ding ausgeführt wird oder werden soll Dies tritt am deutlich
sten hervor wenn medium und Passivum desselben verbum zu
sammengestellt werden cfr Fleischer Beiträge 1864 S 162 und
F Mühlau Anmerkung 2 zu Böttchers hebräischer Grammatik 1J
S 105 Dieterici Mutanabbi und Seifuddaula Leipzig 1847
S 152 ff vX 3 Xc er wurde belehrt passiv d h er
wurde von einem andern zum Gegenstand des Belehrens ge

0 C f 9macht und in Folge davon lernte er etwas medium j Xi J a

er wurde belehrt pass aber er gab sich dieser ver
suchten Einwirkung nicht hin er lernte nichts medium Aus
dieser Bedeutung die das medium hat ergibt sich leicht dass
dasselbe sobald man den subjektiv aktiven Faktor der in ihm
liegt unbeachtet liess in der Passivbedeutung stehen konnte
wenn durch das Passivum nicht blos die intendirte sondern auch
die vollzogene Handlung ausgedrückt werden sollte Ebenso
einleuchtend ist aber auch die andere Thatsaehe dass das Pas
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sivum niemals in der Bedeutung des Medium stehen kann So
vertreten denn im Plebräischen das Nifal im Aramäischen
Aethiopischen und Neuarabischen 1 die Medialformen das fast

l Im Vulgärarabisch kommt das eigentliche Passiv selten mehr
vor Dichter gebrauchen es noch häufiger Im Magreb kommt es
fast noch häufiger vor als im Osten wo es fast nur noch der Beduine
gebraucht Mein Freund Prof Socin in Basel der gegenwärtig mit
einer umfassenden Arbeit über die arabischen Tulgärdialekte beschäftigt
ist dessen baldiger Vollendung die Arabisten mit Spannung entgegen

5

sehen theilte mir mit dass er von Beduinen die Form utul Jcti

und kutib mehrfach gehört habe Oft geht auch durch Vokalharmonie
das Damma der ersten Silbe in Kesra über qitil statt qutil An die
Stelle des Passivs treten aber gewöhnlich in der Vulgärsprache die
Keflexivstämme z B der fünfte Stamm t e kesser el mä ün das Ge
fäss ist zerbrochen t c mazzaq oder itmazzaqet el hudftm die Kleider
sind zerfetzt opp t c hajjatat sie sind zusammengenäht worden wo
aber doch immer der Nebenbegriff bleibt dass das Resultat der Hand
lung ein Auseinandergehen nach verschiedener Richtung in verschie
dene Stücke ist Auch die sechste Form geht aus der reciproken in
die passivische Bedeutung über So zunächst namentlich wo die sechste
Form gegenüber der fünften die Bedeutung des allmäligen Werdens
des Stück für Stück Schritt für Schritt vorschreitenden Prozesses hat
z B t e dft afa verdoppelt werden dadurch dass immer mehr dazu
kommt s Fleischer De glossis Habichtianis p 65 Anm Commentar
zu Hamäsa S 20 Z 20 Die sechste Form wird aber auch gebraucht
als Passiv der dritten cfr t dshaza belohnt werden Namentlich ist
die siebente Form ganz gewöhnlich in der Funktion des Passivs der
ersten Form im Gebrauch Jedoch wie beim hebräischen Nifal ist es
auch hier schwer zu bestimmen wo die reflexive Bedeutung aufhört und
die passivische beginnt Noch im Vulgärarabischen spürt man oft das
Reflexive heraus indshedel es verknüpfte sich indamm indshamar es
versenkte sich, inbasat er that sich von einander wurde heiter amüsirte
sich aber ebenso häufig finden wir dass es unmöglich ist noch eine
Selbsttätigkeit des Subjektes anzunehmen z B inkatab in den Unter
schriften moderner Manuscripte hier haben wir reines passiv Nifal
S auch ingarasa ist gepflanzt worden z B von der Pflanze Der
Uebergang aus der medialen in die passivische Bedeutung ist also
einfach dadurch vermittelt worden dass man sich keine Selbsttätig
keit des Subjektes mehr denkt sondern das eigentliche Subjekt der
Handlung im Sinne behält z B inhazam er ist in die Flucht ge



63

ganz verloren gegangene Passivum Im Neusyrischen s Nöl
deke 143 ist von den alten inneren Bildungen der Passiva
nur noch bei einem participium Einiges geblieben aber auch
von den im Altsyrischen dafür verwandten Reflexivformen sind
nur noch Trümmer vorhanden Dafür hat diese Sprache um
einen Passivausdruck zu gewinnen einen ähnlichen Weg einge
schlagen wie das Deutsche nemlich den der Umschreibung durch
das Passivparticipium mit dem verbum substantivum oder mit
dem Hilfsverbum bleiben

Wir sehen das Passivum trat im Semitischen beim verbum
finitum hauptsächlich nur ein wo man das Subjekt der Hand
lung entweder nicht nennen konnte oder nicht nennen wollte 1
Dadurch unterscheidet sich das Semitische wesentlich von dem Indo
germanischen das die Passivverbindungen vor allen andern liebt
und das Subjekt der Handlung gewöhnlich vermittelst einer Präpo
sition beifügt Erst in den späteren Büchern des alttestamentlichen

Kanon in der Chronik und dem Buch Esther zeigt sich auch
im Hebräischen eine ähnliche Erscheinung wie überhaupt ein
Ueberhandnehmen der Anwendung der Passivkonstruktion Die
Beifügung des Subjekts der Handlung zu passivisch gebrauchten
Verbalformen tritt auch im Neusyrischen und Neuarabischen

schlagen worden sc vom Feinde indshedem anfu seine Nase wurde
abgeschnitten sc vom unbekannten Scharfrichter Die achte Form
hat meist ihre Beflexivität bewahrt Interessant sind noch zwei Neu
bildungen die in Marokko üblich sind Die eine Form entspricht ganz
dem syrischen Ethpe el Von darab bildet sich mit präfigirtem t
tidrab impf itidrab geschlagen werden Diese Form gebraucht
der Beduine Der marokkanische Hadari fügt jenem Präfix t noch
ein n bei und sagt fniktil q häufig zu k verwandelt itniktil t e nidrab
itnidrub etnitlab er ist gefragt worden impf itnitlub

Nur beim Passivparticipium wird der Träger der Handlung im
f 9 0Genitiv beigefügt z B xi uuo das von ihm Getrunkene Beidilwi

II S 192 Z 13 g V t j jL l J A Tm L 68 zu u en
und den von ihnen Angebeteten gesagt xjj jSULo ein von Gott

Bekämpfter cfr im Hebräischen flti V b 31P bbn E t h HSD etc
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immer mehr hervor Das nomen actionis aher hatte
als nackter abstrakter d h von einem Ding an dem
die Handlung das Sein oder Leiden als Träger haftet los
gerissener Begriff des Thuns Seins oder Leidens
welches letztere von der Sprache nach dem oben Bemerkten

eben auch unter der Kategorie der Aktion aufgefasst wird mit
der Aktiv und Passivkategorie gar nichts zu thun
Es kann als solches ebensowohl die Handlung ausdrücken welche

der thut der Subjekt der Handlung ist also aktivische
als die Handlung welche an dem vorgeht der Objekt der Hand
lung ist also passivische Bedeutung haben In der Vorstel
lung des Thuns ist immer zugleich die des Wirkens einge
schlossen die ebenso bald heraustritt sobald ich ein Objekt als
den Punkt auf den das Thun einwirkt hinzusetze aber an und
für sich in dem nomen selbst keinen äusseren Ausdruck finden
kann Die Handlung ije solche bleibt Handlung ob ich sie an
das handelnde Subjekt als ihren Ausgangspunkt oder an das
Objekt auf das die Handlung eine Wirkung ausübt als ihren
Zielpunkt anknüpfe cfr das deutsche er lässt drucken und er
lässt die Schrift drucken jubet imprimi Hier unterscheidet
sich das nomen agentis oder Participium scharf von seinem ver
balen Zwillingsbruder dem nomen actionis denn dieses lässt
den Unterschied des Aktiv und Passiv in deutlichen Formunter
schieden an sich heraustreten Das hat aber seinen Grund ganz
einfach darin dass das Participium nicht blos die Handlung
sondern auch wie oben S 50 schon bemerkt den Träger der
selben in sich enthält Hier verlangt also das Denken dringend
einen differenten Ausdruck dafür ob der Träger der Handlung
im Verhältniss des thuenden oder leidenden Subjekts zur Hand
lung steht Daher ist schon frühe wie in allen Sprachen auch
im Semitischen ein Aktiv und Passivparticipium ausgeprägt
worden

Merkwürdig ist nur im Vulgärarabischen die eigentümliche
Erscheinung dass eine bestimmte Form des nomen actionis
O v

fulun ohne Zweifel wegen des für Vokalpassive charak
teristischen Damma dann gewählt wurde wenn das nomen für
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unser beziehendes Denken passivische Bedeutung gewinnt z B
entum mustahhiqin el qutel ihr verdient getödtet zu werden

dagegen huwa tojjib lilqatel er ist passend für das Kämpfen
Tödten

Ausserdem sind für unsere Auseinandersetzung ein interes
santes Problem die nomina actionis von Passivformen
im Hebräischen Von Pual und Hofal die Formen des
Infinit absolutus 3 3J Gen 40 15 eine misstönende Form der
bei Ezech 16 4 ausgewichen wurde durch Substituirung des
Infin Hof al fftftrj Arilin 2 inn II Eeg 3 23 wo vielleicht
besser nach Böttcher Grammatik 988 b Ollp9 2h J gelesen
wird iVliDn Lev 19 20 wo ebenfalls die Lesart üb TlBn j
nrn g richtiger ist nrfen JlbüT Ezech 16 4 130 T l
Jos 9 24 und die wenigen meist erst bei Späteren vor
kommenden Infinitivi constructi n n Gen 40 20 Ezech 16
4 u 5 nöfrn Lev 26 34 ff II Chron 36 21 IDM Esra
3 II 1 H Chron 3 3 IDin Dan 12,11 m 3 J Psalm 132 1
Die LXX lasen iniij ngavT g

Dass vom Nif al viele Infinitive im Gebrauch sind ist bei
der ursprünglich reflexivisch aktivischen Bedeutung dieses Stamms
leicht erklärlich Diese Formen blieben im Gebrauch auch nach
dem die Beflexivbedeutung des Stammes grösstenteils verloren
gegangen war so dass man sie gebrauchen konnte selbst in
Fällen wo leicht eine rein aktive Form hätte gesetzt werden
können cfr Gen 2 4 Lev 14 43 Jer 31 19 Ezech 6 4
24 8 Die Passivinfinitive des Pual und Hof al erkläre ich
mir durch die Annahme dass dieselben zunächst ihre Entstehung
dem Gebrauch als Infin absoluti zur Verstärkung des Verbalbe
griffs verdanken wofür allmälig das Gesetz Geltung gewonnen
hatte das freilich mancherlei Abweichungen zulässt dass der
Infinitiv seinem Verbalstamm folgt So erklärt sich uns auch

am besten die Verlegenheitsauskunft die in der Bildung des
Hofalinfinitivs mit dem aktiven vokal liegt Der Gebrauch des

Diese Form kann übrigens auch als verb finitum erklärt werden
das virtuell im Genit abhängig ist von der allgemeinen Zeitbestimmung

Koch Infinitiv 5
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sogenannten Infinitivi constructi des Pu al u Hof al ist erst später
und war erst möglich als das Infln absol von diesen Stämmen
schon im Gebrauch war

Das Altarabische selbst wie die übrigen semitischen Spra
chen und gewöhnlich auch das Hebräische gebraucht nie einen

Passivinfinitiv Es drückt unser Passiv einfach dadurch aus dass
es mit Weglassung des Subjekts der Handlung den Gegenstand
an dem die Handlung vor sich geht dem nomen actionis ent
weder direkt im Accusativ oder indirekt durch Präpositionen
oder mit Hervorkehrung seiner nominalen Natur im Genitiv

unterordnet s Mufassal S 99 Z 4 ff tjoj i j S Jj o lsv
x IcMfM h ich wundere mich über Schlagen den Said d h dass effge

8 rschlagen wird oder worden ist Qorän Sur 90 14 ff plxbf

i r o JUjüCj aUi uo oder ein Speisen einen Waisei
am Hungerfcage dass gespeist wird eint Waise Mufassal
S 99 Z 5 JoJ yä jjo oJl i was Zamahs ari erldärt

V fi j ö y Jo i 5j ö 1 jj 1 entweder darüber dass Said als
Subjekt der Handlung s oben S 26 schlägt oder dass Said als
Objekt der Handlung geschlagen wird Qorän 30 2 Die Rö
mer nemlich das griechisch römische Reich mit der Hauptstadt

O I Ü 0 9Konstantmopel sind besiegt jJJum sCj
aber nachdem sie besiegt sind werden sie in kurzer Zeit wieder

Sieger sein Beidäwi bemerkt zu dieser Stelle XiLSt jjo

JjjLCJt Jua Jt d h das masdar hat hier als Annexions
komplement das Passivsubjekt des verbi oder das Objekt der Hand

lung Mufassal S 99 Z 11 s dazu Ibn Hishäm /jc jJf
Kähira 1253 132 181

J Üf a f i JfyÜf Jl L 3Jz 2oLCJ M
Ein Schwächling zu schaden seinem Feind denkt dass die

Flucht die Lebensfrist verlängert d h ein Schwächling Mim
d a ss s ein g eiBd g iwfaftdigt röa t J Uun icX

Oe t ie/ta tlipw
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Auch ganz alleinstehend ohne beigefügtes Objekt kann
das nomen actionis für uns Passivbedeutung bekommen Z B

Alfija S 154 Z 10 ü sdüi ol c 2 ich schlug meinen

Sohn zur Erziehung wozu der Scholiast bemerkt jdJa
C5S 3 üUO jo i5 das LoiXi ist ein masdar eines verbi dessen

Aktivsubjekt unbekannt ist und bedeutet das Einerzogenersein
Auch die nomina speciei und vicis werden aktivisch und pas

s osivisch gebraucht sjJS die Art zu sehreiben und die Art
und Weise auf welche eine Sache geschrieben ist z B
xc voJI i maz t yo jaä i Lw X iM y Sich wenn auch
schlecht auf dem Pferd erhalten ist besser als auf gute Art
horuntergeworfen werden Fleischer Beiträge 1870 S 234 Ful
das Hebräische cfr Infin constr Deut 31 17 Prov 25 7
Ps 42 4 I Sam 25 2 Jer 25 34 Exod 29 29 19 13
Jes 10 18 18 3 Jos 2 5 Ps 66 10 etc Infin absol f
Pr 12 7 Gen 37 33 Exod 19 13 21 20 22 22 11 ff
Jer 10 5 34 3 49 12 Mich 2 4 Nah 3 13 Hiob 6 2
Prov 15 22 etc Cfr auch das Neusyrische bei Nöldeke S 330

Es ist nun aber einleuchtend dass diese mangelhafte Con
9 i 0

struktion Zweideutigkeiten unvermeidlich machte xXXs kann
ja heissen Der Mord den er beging und der Mord der an ihm
begangen wurde da 5 sowohl accusativiscb es Verbalsuffix alsgeni

O 0tivisches Nominalsuffix sein kann Jo kann heissen das
dass Said schlägt und dass er geschlagen wird cfr auch he
bräisch ptPj und Jj Die erstere Form mit Nominalsuffix
kann activische und passivische Bedeutung haben die letztere mit
Verbalsuffix nur passivische

Dieser Umstand in Verbindung mit dem andern dass sich
manche Verhältnisse an diesen nominibus nur unvollständig und
schleppend angeben Hessen wie die Personen Zeit und Modus
verhältnisse hat schon frühe daraufhingetrieben einen anderen
sprachlichen Organismus an ihre Stelle zu setzen der diese

5
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FJ

Verhältnisse deutlich auszudrücken im Stande war Dieser
sprachliche Organismus wurde gewonnen durch die Auflösung
des nomens mittelst eines Satzes Dieser Satz wurde zunächst
grammatisch betrachtet parataktisch an das Hauptverbum
angeschlossen dem er logisch untergeordnet war Dann wurde
ein thetisches Demonstrativpronomen in den logischen Hauptsatz
gesetzt um auf diesen parataktisch angeschlossenen logisch
untergeordneten Satz hinzuweisen Als solche hinweisende Pro

s

nomina wurden namentlich verwendet 1 welches ursprüng
a

lieh war und erst später in der Bedeutung sich von ihm
7

differenzirte und Lo Z B au yS tXjjt wird aufgelöst durch
s j ijj Jo l eine Oonstruktion die eigentlich zu erklären ist

ich will das nemlich er soll kommen oder Jo ü s y

tfJ oiJup o ö jji ich wundere mich über das nem
lich du hast geschlagen denSaid oder jüt jjj

ich wundere mich über das du schlägst den Said Erst die
c

spätere Entwicklung hat diese demonstrativischen Pronomina

und Lo aus dem logischen Hauptsatz hinübergleiten lassen in den

f

Diese thetisohe demonstrative Natur des tritt auch deutlich
heraus in dem Gebrauch dieses Pronomens zur Einleitung der oratio

S w
directa als jmiJ welches gewöhnlich Permutativapposition

o

zu einem vorausgehenden Wort wie i Ui und dergl ist cfr Beidäwi

zu Sur 27 30 Auch in der zu ,t geschwächten Form hebr CN
zeigt sich noch die alte demonstrativische Kraft sofern diese Bedingungs
conjunktion unserem Deutschen so entspricht das in altertümlicher
Weise Bedingungssätze einleitet z B So du das thust so wirst du etc
Durch diese energische Hinweisung wird eine Thatsache oder ein Ge
danke als Ausgangspunkt einer Gedankenfolgerung hingestellt Dieses

t 05 iDemonstrativ steckt aber ohne Zweifel auch in nüi s da
Ü5gegen Nöldeke Orient und Occid S 569
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logisch untergeordneten Satz selbst der als weniger wichtig seinen
Ton verlor und dadurch sich in den Hintergrund schob In dieser
Stellung verhärteten sie verloren ihre demonstrative pronominale
Bedeutung und waren schliesslich nur noch inhaltsleere Zeichen

grammatischer Abhängigkeit blosse Verhältnissexponenten Als
solche führen sie bei den arabischen Grammatikern den Namen

jLj Xta Jf LsyL j Damit war auch grammatisch eine neue

Form für den logisch untergeordneten Satz gewonnen der
Nebensatz An die Stelle der Parataxis trat damit die Hypo
taxis wie denn überhaupt die Unterordnung stets aus der Neben
ordnung erst hervorgeht denn die einfacheren schrofferen die
ßegriffsverhältnisse nur in grossen Umrissen andeutenden Satz
verbindungen sind immer früher als die formell gefügigeren und
enger verbindenden oder begrifflich näher bestimmenden Ganz
ähnlich haben wir uns im Deutschen die Entstehung des Neben
satzes vorzustellen

1 Ih weiz thu es innana bist
2 Ih weiz thaz thu es innana bist
3 Sulen dir daz sie sint daz sie lebent

Auch unser dass war ja ursprünglich ein hinweisendes
Pronomen und sank erst als es in den untergeordneten Satz
hinübergetreten war zum blossen Verhältnissexponenten her
unter

5

Aber auch ohne dieses und Lo erscheinen die masdar
aufgelöst in Sätze nach allgemeinen Zeitbestimmungen und
zwar treten dann diese Sätze zu der Zeitbestimmung in das
Genitivverhältniss s Mufassal S 42 Alfija v 399 ff S 199
Z 3 v u cfr Qoran Sur 5 119 jus t LaJI fyk

l gj tX o diess ist der Tag an dem die Aufrichtigkeit den
S

Aufrichtigen nützt Ausser können in dieser Weise auch
Sätze die virtuell im Genitiv stehen von sich abhängig haben

9,, 5 5iiftL yja oöj und die zu reinen Adverbien er
starrten und als Conjunktionen gebrauchten nomina df M
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5 9 I fund Xi/J X und L J 1 Waren Präpositionen nöthig um das
Verhältniss des masdar im Satze zu exponiren so traten diese

s

natürlich vor das auflösende Z und l So entstanden die zu

sammengesetzten Conjunktionen j J ju etc Wie
aber im Deutschen das dass nach den Praepositionen nach und
nach schwand cfr unsere Conjunktionen bis seit etc so ging

es auch dem arabischen jf und Uo Es wurde gerne ausge
lassen namentlich im heutigen Arabisch und die Praeposition
vertrat damit die Stelle der Conjunktion

Ganz ähnlich ist diese Entwicklung oder vielmehr Auflösung
in den anderen semitischen Sprachen vor sich gegangen s die
betreffenden Grammatiken

Diese Auflösung der nomina actionis hat aber nicht so weit
um sich gegriffen dass diese ganz verschwunden wären im
Gegentheil haben sich diese nomina im Allgemeinen siegreich
gegen die auflösende Sprachtendenz erhalten und wer das
Schrift Arabische kennt weiss welchen ausgiebigen Gebrauch der
Araber von seinem nomen actionis macht

Damit ist meine Untersuchung zu ihrem Ziele gelangt und
es erübrigt nur noch kurz das Resultat derselben zusammenzu
fassen

1 Der semitische Infinitiv ist in der That kern Infinitiv
im Sinne der griechisch lateinisch deutschen Grammatik denn er
war ursprünglich und blieb bis auf den heutigen Tag ein wah
res nomen das alle Eigenschaften des nomen an sich trägt und
im Satze als solches konstruirt wird Es lässt sich höchstens
eine Erstarrung dieses nomen zum adverbium konstatiren
durchaus aber nicht ein Uebertritt desselben in das Verbalsystem
wie ein solcher für den eigentlichen Infinitivbegriff ganz charak
teristisch ist

2 Das semistische nomen actionis drückt den abstrakten

9 a 0 S üAuch yj cyj kommen als vollständig erstarrte ul
verbia vor S Alfija S 199 Z 3 v u zur oben angeführten Stelle
Im Negd kommt jöm geradezu als Conjunktion als vor



71

Begriff des Seins Thuns oder Leidens aus und ist vom verbum
abgeleitet in der Weise dass Verbalderivate mit konkreter Be
deutung in die Abstraktbedeutung übergingen

3 Dieses abstrakte Verbalnomen bat durch seine Ableitung
vom verbum verbale Struktur erhalten so dass es im Stande
ist ein anderes nomen im Accusativ sich unterzuordnen und ein
Subjekt im Nominativ sich beizugesellen dagegen bringt es
durchaus nicht die Unterschiede der tempora und genera verbi
an sich zum Ausdrucke

4 Aus den Formübereinstimmungen der semitischen Einzel
sprachen ergiebt sich mit Evidenz dass schon die semitische
Ursprache gewissen Formen die Funktion des abstrakten Verbal
nomens übertragen hat
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